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Vonnetö Absichten
17 Milliarden Franken muffen aufgebracht

werden

Paris , 23. Juli . Ministerpräsident Chau-
temps und Finanzminister Bonnet hatten am
Donnerstag eine längere Besprechung.

Bannet erklärte im Anschluß daran dar
Pressevertretern , daß die Verordnungen über
die Sparpolitik nächste Woche veröffentlicht
werde ». Bis zum Ende des Haushaltsjahres
1S37 seien für das Schatzamt sechs Milliarden
Franken zur Entlastung vorgesehen . Davon
sollten etwas über dreieinhalb Milliarde»
durch Steuern und der Rest durch Einspaun¬
gen aufgebracht werden . Für das Haushalts¬
jahr 1838 seien zunächst 17 Milliarden Franken
Anleihen zu Lasten des Schatzamtes in Ansatz
gebracht worden , doch seien nach seiner An¬
sicht nur 21 Milliarden Franken tragbar . Die
restlichen 23 Milliarden Franken müßten ent¬
weder durch Einsparungen oder durch
Steuern aufgebracht werden.

Nach den Berechnungen des Finanzmini¬
sters würden für das Jahr 1S38 weitere zehn¬
einhalb Milliarden Franken Stenern und
sechs Milliarden Einsparungen an Ausgaben
die Möglichkeit bieten , den Staat seinen Ver¬
pflichtungen Nachkommenzu lassen. Sechs oder
sieben weitere Milliarden Franken würden
durch die Einnahmen von den Eisenüahnge-
sellschaften lind durch finanzielle Maßnahmen
der Gemeinden ansgebracht werden . Er , der,
Finanzminister , habe im übrigen bereits die
Zustimmung des Landcsvertcidigungs - und
der übrigen Minister hinsichtlich der anzufor¬
dernden Kredite für 1938 erhalten -

Torres eingenommen
Der nationale Heeresbericht bestätigt den

Vormarsch an der Aragon -Front

Salomonen , 23. Juli . Der nationale Hee¬
resbericht vom Donnerstag lautet:

Front von Aragon :, Gestern (Mittwoch)
nachmittag wurden von unseren Truppen
Griegos und Guadalviar und andere wichtige
Stellungen im Abschnitt von Albarraein be¬
setzt. Die militärischen Operationen wurden
heute fortgesetzt und der Ort Torres einge¬
nommen . Der Feind erlitt schwere Verluste.
I » der Nacht zu heute hat der Gegner einen
erfolglosen Angriff auf Trasmacastillo ver¬
übt , der ihm nur schwere Verluste cinbrachte.

Front vor Madrid : An der Cnesta de la
Reina wurde ein Angriff des Gegners im
Keim erstickt.

Engländerin in Leningrad
verhaftet

--- eZ. London , 22. Juli.
In der englischen Oeffentlichkeit besteht

große Besorgnis um das Schicksal der einen
Schwester Linden,  einer jungen Artistin,
die in dem Augenblick in Leningrad  ver¬
haftet wurde , als sie nach einer Kunsttonr-
nee mit ihrer Schwester Sowjetrußland ver¬
laßen wollte . Bisher schlugen alle Bemühun-
gen der britischen Negierung , die Freilassung
der Artistin auf diplomatischem Wege zu er¬
reichen, fehl. Sie war so unvorsichtig ge¬
wesen, in der Sowjetunion einen jungen
Nüssen zu heiraten ; damit war sie Sowjet¬
bürgerin geworden.

Die Verhaftungswut Stalins zieht immer
weitere Kreise. Insbesondere in der
Ukraine  wirkt sie sich aus . So wurden die
Leiter des ukrainischen Rundfunks samt und
sonders amtsenthobeu und von der GPU.
verhaftet . Ihnen wird vorgeworfen , sie hät¬
ten mit Tuchatschewski und anderen „Ver¬
rätern " sympathisiert und aus Anlaß ihrer
Hinrichtung Tranermusik gesendet. Auch
ukrainische Schriftleitungcn wurden „gesäu¬
bert ", weil sie ihnen zugelcitetes Material
über die Zustände im ukrainischen Rundfunk
nicht veröffentlicht hatten.

Große Heringsschwärme in der Nordsee
Sämtliche deutsche HeringZdcimpfer sind jetzt

zuni Fang nach dem Fladengrnnd  ausge¬
laufen . Nach eingegangenen Meldungen sollen
dort große HeringSschwürme gesichtet worden sein.
Insgesamt haben 220 Heringsdampfer die Häfen
oerlassen , davon 100 von Wejermnnde , "0 von
Swrbaven und 53 von Altona.

Moskau bereitet Anschlag aus
Portugal vor

Aufsehen erregende Enthüllungen

IL>8 e II d e r I c k t ä e r dl 8 - ? r s 8 8 e
bx . Brüssel , 23. Juli.

Die flämische Tageszeitung „De Nieuwe
Staat " veröffentlicht aufschlußreiche Ent¬
hüllungen über die Umtriebe der
Komintern in Portugal,  deren
Ziel es ist, in Portugal eine Revo¬
lution zu entfesseln,  um so einen
neuen Stützpunkt für Not -Spanien zu ge¬
winnen . Das Politische Sekretariat der
Dritten Internationale hat sich vor wenigen
Tagen in einer G e h e i in s i tzu n g mit der
Frage eines revolutionären Anschlags aus
Portugal beschäftigt. Die Berichterstattung
ist durch die Portugiesischen Kommunisten¬
führer Kehros  und Carlos da Faria,
die Vertreter der Portugiesischen Abteilung
der iberischen Sektion der Komintern , er¬
folgt . Die Konferenz gelangte zu folgendem
Beschluß:

1. Zum Chef der Komintern -Sektion von
Portugal wurde Peter Noze  ernannt . Noze
hat längere Zeit in Spanisch - und Franzö-
sisch-Marokko geweilt , war dann in Paris
gewesen und begab sich daraus im Flugzeug
Mitte Juni nach Sowjet -Spanien . Zu seiner
Verfügung stehen zwei Flugzeuge , von denen
das eine von dem sowjetrussischen Piloten
Vassily Grouchk  a , in dessen Besitz sich ein
auf den Namen Stanislaus Martsky
lautender Paß befindet , gesteuert wurde.

2,. An die iberische Abteilung der Komin¬
tern soll unverzüglich ein Betrag
von 25 Millionen Peseten ge¬
zahlt  werden.

3. Die Portugiesische kommunistische Par¬
tei ernennt fünf neue Inspekteure : Karl
Hepkin (Lette ), AndrS Vasosf (bulga¬
rischer Terrorist ), Wilhelm Goslauer , Fran¬
cois Mittaut  und Eduard Nichard-
son.

1. Das Büro des sowjetrnssischeil Jnter-

— Umfangreiche Borbeeettnnge»

nationale in Amsterdam  wurde beauf¬
tragt , 8 Schiffsladungen Waffen
und Munition  anzukaufen , die auf Ab¬
ruf unverzüglich nach Portugal abgehen
sollen. Die Waffen sollen in Rotterdam und
Amsterdam verladen werden . Die -Versiche¬
rung übernimmt das Waffeneinkaufs -Büro
der Komintern in Amsterdam , das unter

'der Leitung von Karl Steinhauer,
Wasseli Iougoss n :d Moses Stukau
(!) steht. >

5. Die spanische Kommunistische Partei
wurde beauftragt , alle in Spanien kämpfen¬
den Portugiesischen Kommunisten , auch die
in den Reihen der internationalen Brigade,
zu Spezialabteilungen zusammenzustellen.
Auf diese Weise sollen 2 portugiesische Re¬
gimenter geschaffen werden , die zum Angriff
in Portugal bereitstehen sollen.

Diese in der Tat sensationellen Enthüllungen
stehen zweifellos in einem unlöslichen Zusammen¬
hang mit dem Attentat , das erst kürzlich auf den
portugiesischen Ministerpräsidenten verübt wurde
und das einen schlagenden Beweis lieferte , daß
Moskau einen neuen Anschlagsversuch aus Por¬
tugal vorbereitet hat . Die im Zusammenhang
mit dem Attentatsversuch vorgeuommenen Ver¬
haftungen und das bei ihnen zutage geförderte
Material har die portugiesischen Behörden auf
eine Spur gebracht, deren Fäden ausschließlich
nach Moskau gehen. Auf nationalspanischer Seite
ist außerdem bekannt , daß auf bolschewistischer
Seite Spezialformationen ausgerüstet und zur
Verfügung gehalten werden , die zum Einsatz für
Portugal bestimmt sind. Die aufsehenerregenden
Veröffentlichungen des belgischen Blattes schlie¬
ßen daher nur den Kreis : sie bestätigen , daß die
Minierarbeit der kommunistischen Internationale
systematisch weitergeht und alles versuchen wird,
um die Pläne Moskaus aus der iberischen Halb¬
insel in die Tat umzusetzen. Sie beweisen aber
darüber hinaus die Folgerichtigkeit der Haltung
Portugals , das entschlossen ist, der bolschewisti-
schen Gefahr mit rücksichtsloser Energie entgegen-
Nitreten.

Starker Einsatz von Sowjeteussen
Sensationelle Aussage « eines gesäusene « Piloten

Ligenbericbt der 5l8 - ? re88e

sl . Salamanca , 23. Juli.
Die Nachricht, die in den letzten Tagen

über den Einsatz von Personal und Maschi¬
nen der Luftwaffen gewisser Mächte zugun¬
sten der Valencia -Bolschewisten zur Kennt¬
nis der Weltöffentlichkeit gelangte , erführt
durch die Aussagen eines auf der Seite der
Noten kämpfenden Piloten , der am 13. Juli
bei Boadilla del Monte  abgeschossen
wurde , ein e i n d e u t i g c B e st ä t i g u n g.
Die Aussagen dieses Piloten , eines jungen
Amerikaners,  der erst vor zwei Mo¬
naten nach Spanien gekommen ist, werfen
nicht nur ein bezeichnendes Licht auf die
skrupellosen Werbe m ethoden
der Valencia - Bolschewisten,  sie
sind vor allem der erneute Beweis für den
offenen und großangclegtcn Einsatz der
svwjetrnssischen Luftwaffe ans rotspanischer
Seite.

Der gefangengenommene Pilot wurde mit
noch anderen amerikanischen Fliegern unter
großen geldlichen Versprechungen durch
Werbeagenten der Komintern als „Inspek¬
teur " und „Mechaniker " angeworbcn . Nach
seinem Bericht wurde er nach Vorstellung
bei dem roten „Obersten " Gamacho  in Va¬
lencia niit anderen amerikanischen Piloten
für die Fliegerschule Los Alcaceres be¬
stimmt . Als die letzte Offensive bei Madrid
begann , wurde er einer der Staffeln , die
an der Front eingesetzt waren , zngeteilt.
Sein Protest gegen die Verwendung an der
Front mit dem Hinweis auf die Tatsache,
daß er nur als „Mechaniker " angeworben
sei, wurde mit einem Achselzucken über¬
gangen.

An der Front wurde er einer Staffel zu-
qeteilt , deren Flieger und Piloten S v w j e t-

ruffen  waren . Die Staffel lag ans dem
Flugplatz Algete  und bestand aus zehn
Maschinen . Die Hälfte der Mechani¬
ker waren ebenfalls Sowjetrus-
s e n. Der Chef des Flugplatzes war zwar ein
Spanier , der aber nach den Aussagen des
Gefangenen innerhalb des Flugplatzes kei¬
nerlei Autorität besaß, sondern vollständig
unter dem Einfluß des sowjetrussischen
Staffclkommandeurs stand . An roten Flug¬
plätzen für die Jagdflugzeuge , die an der
Madrider Front eingesetzt wurden , waren
dem gefangenen Piloten bekannt : Nlcala,
Algete, Manzara cl Real , Campo Real und
schließlich ein Flugplatz zwischen Ribas de
Jarama und San Fernando.

lieber den Umfang der auf rotspanischer
Seite vorhandenen 'sowjetrnssischen Kriegs-
slugzenge äußerte der Pilot , daß zur Zeit
aus Seite der Valencia -Bolschewisten min¬
destens 150 moderneKampf - und
Jagdflugzeuge eingesetzt  sind.
Aus den Anssagen des Piloten ergibt sich
weiter , daß die auf roter Seite kämpfenden
Flieger znm großen Teil Angehörige der
sowjetrnssischen Luftwaffe sind, und die
Kampfflugzeuge der Balencia -Bolschewisten
— soweit sie nicht aus Frankreich stammen
— von der Sowjetunion nach Not -Spanien
transportiert wurden.

Angesichts dieser neuen beweiskräftigen
Darstellung der offenen Unterstützung der
Sowjetunion zugunsten der Valencia -Bol¬
schewisten kann es nicht überraschen , daß
Mo ' an — unterstützt von Frankreich —
zur Zeit in London nach besten Kräften be¬
müht ist, die Durchführung einer Wirklings-
vollen Kontrolle durch eine bewußte Sabo¬
tage z» hiniertreiben.

befangene SowjetoMere sagen ans
Salamanca . 22. Juli.

Einer von zwei aktiven sowjetrussischen
Offizieren , die am 12. Juli nach dem Ab¬
schuß eines roten Bombers bei Madrid ge¬
fangen genommen werden konnten , Michael
Saikin,  gab an , dH er am 3. Juni auf
dem Seewege von Leningrad nach Le Havre
und von dort im Krastwagen nach ParrS ge¬
bracht wurde . Von Paris flog er mit einer
Reihe von Kameraden in einem franzö-
fischen Verkehrsflugzeug  nach
Valencia , wo er einem sowjetrussischen Flie¬
gerlager zugeteilt wurde . Der Bordschütze
des gleichen Flugzeuges war der Unteroffi¬
zier Alexey Tschirkassow  aus Gursk-
Woronesh . Er wurde in Sowjetrußland ge¬
fragt , ob er aufs Kommando yehen wolle.
De . Kommandoort wurde ihm nicht genannt.
Am 15. Juni fuhr er mit neun anderen
Fliegern und einem Agenten mit Zivilpapie-
ren über Warschau —Berlin nach Paris.
Diese Papiere  wiesen ihn als Welt-
ausstellungsbesucher aus.

Diese sowjetrussischen Flieger waren alle
durchaus im unklaren über die Lage in der
Welt gelassen worden und sehr überrascht,
daß sie auf nationalspanischer Seite in durch-
ans soldatischer Weise als Kriegsgefangene
behandelt wurden . Die meisten der gefange-
nen Sowjetflieger erklären , daß sie nie wie¬
der nach Sowjetrußland zurückkehren wollen.

Paris streitet ab
Der von einer Anzahl deutscher Blätter

gebrachten Meldung über die Versendung
französischer Fremdenlegionäre  nach
Spanien setzt die Agentur Havas
ein „kategorisches Dementi " der französischen
Regierung entgegen . Die Quelle aber , aus
der der Bericht über die Fremdenlegionäre
stammt , haffsich bisher als hundertprozentig
zuverlässig erwiesen . Schon jetzt kann aber
gesagt werden , daß die genauen Angaben in
Marseille von Angehörigen der französischen
Fremdenlegion gemacht wurden , die sich aus¬
drücklich damit brüsteten , daß sie nun nach
Spanien kommen.

Vom„Men des Völkerbundes"
X London , 22. Juli

In der Palästina - Aussprache im eng¬
lischen Unterhaus erklärte der britische Kolo-
malminister Ormsby - Gore  u . a.: . DaS
ganze Wesen des Völkerbundes ist es, daß
Verträge und internationale Verpflichtun¬
gen, wenn sie sich durch die Tatsachen als
veraltet erweisen , revidiert werden können
und sollen.  DiefemWesen des Völker¬
bundes wurde in vielen. Angelegenheiten
nicht voll Rechnung getragen ."

Sollte das ein Nasenstüber für Kollege Eden
sein?

„Misch-WWma- unmöglich!'
X London , 22. Juli.

In beiden Häusern des englischen Parla¬
ments fanden die Vorschläge auf Teilung
Palästinas scharfe Kritik . Biscount Sa¬
muel (Jude ) nannte den geplanten unab¬
hängigen Judenstaat mit 258 000 Juden und
225 000 Arabern eine Unmöglichkeit. Im
Unterhaus lehnte auch Winston Churchill die
Vorschläge ab . Er beantragte , die Vorschläge
dem Völkerbund vorzulegen . Dieser Antrag
wurde angenommen.

Beginn der Bergungsarbeiten
am Nanga Varbat

München , 22. Juli.
Von Pmn Bauer  ist bei der Himalaja-

Stiftung ein am 18. Juli vom Hauptlager
abgesandtes Telegramm eingegangen , aus
dem hervorgeht , daß das Lager 1, der Schau-
Platz des Unglücks, am 15 .Juli erreicht
wurde . Dr . von Kraus und Tr . Luft
sowie vier eingeborene Träger sind dort jetzt
damit beschäftigt , nach den Verschütteten zu
graben . Es konnte sestgcstellt werden , daß in
der Zwischenzeit neue  E i s l a w i n e n
heruntergekommen sind, so daß der ganze
Abschnitt mehr als 3 Meter hoch von EiZ
und Schnee bedeckt ist. Trotzdem werden dic
Arbeiten fortgesetzt, wenn es auch unter die
sen Umständen ungewiß ist. ob eine Bergum
noch möglich sein wird.



Die mutmaßliche Ursache des
. .Sitidendurg "- Unglüas

Amerikanische Untersuchung abqeschloffe«

Washington , 22 . Juli.
Die Luftvcrkehrsabieilung des Wirtschafts-

iiinistcriiims veröffentlicht jetzt aus Grund des
Befundes des „Hindenburg " -Untersuchungs-
lmsschusses den endgültigen Bericht über die
mutmaßliche Ursache des Unglücks . Es wird
darin erklärt , daß wahrscheinlich elektro.
statische Funken  eine Mischung von
freiem Wasserstoff und Luft entzündet haben.
Man nimmt an , daß die Zellen 4 und 5 oder
deren unmittelbare Nachbarschaft undicht
waren , so daß sich im oberen Heckteil die ge¬
nannte Mischung in beträchtlicher Menge bil¬
dete. Die offene Flamme sei zuerst am Ober¬
teil des Luftschiffes und in verhältnismäßig
großer Nähe des oberen Seitcnsteuers erschie¬
nen . Der Bericht weist ferner in diesem Zu¬
sammenhang auf die elektrostatische Ladung der
Atmosphäre infolge des feuchten Wetters hin
und hält cs nicht für ausgeschlossen , daß die
abgeworsenen Landungsseile  in den
vier Minuten , die zwischen dem Erdkontakt und
dem Ausbruch des Feuers folgten , Feuchtig¬
keit  aufnahmen . Die Theorie einer Sabotage
hält der Bericht für nicht erwiesen . Alle Mög¬
lichkeiten seien untersucht worden , einmal eine
äußere Einwirkung , nämlich das Abfeuern
eines Brandgeschosses , ferner die Anwendung
eines starken elektrischen Richtstrahls , sowie der
Abwurf einer Zündmischuna durch ein Flug¬
zeug, zum anderen die Möglichkeit einer inne¬
ren Einwirkung , darunter sie Explosion einer
Bombe oder einer Höllenmaschine . Bisher
lägen für keine dieser Theorien Beweise vor.
Im Verlauf der Untersuchung wurden ins¬
gesamt 97 Personen vernommen.

Bon zuständiger deutscher Seite wird hierzu
mitgeteilt , daß die eingehenden und weit¬
reichenden Untersuchungen der vom Reichs-
Minister der Luftfahrt Generaloberst Göring
eingesetzten Kommissionnochnichtab-
geschlossen  sind . Wie bereits gemeldet , er¬
strecken sich diese Arbeiten insbesondere auch
auf Laboratoriumsversuche in der Drahtlos-
Elektrischen und Lichtelektrischen Versuchs¬
station Gräfelfing bei München , in der Deut¬
schen Versuchsanstalt für Luftfahrt in Adlers¬
hof und bei dem Luftschiffbau Zeppelin . Zur
gegebenen Zeit wird hierüber noch berichtet
werden.

„M Stumpf und Stkl ausrotlM!"
Katholischer .Pfarrer über Klosterverbrecher

Higeabericvt 6er I§ 8 - ? res » o
rkk . Köln , 22 . Juli.

In Koblenz  verhandelte das Sonder¬
gericht gegen den 62jährigen katholischen
Pfarrer Ignatz Schmitt  aus Rhenz , dem
ein Vergehen gegen das Heimtückegesetz zur
Last gelegt wurde . Die Beschuldigung lau¬
tete auf unzulässige Kritik an der Führung
der Koblenzer Sittlichkeitsprozesse m einer
Psingstpredigt . Nachdem das Manuskript der
damaligen Predigt verlesen worden war , er¬
klärte der 62jährige Pfarrer wörtlich : „Ich
habe die Siitlichkeitsprozesse mit keinem
Wort erwähnt , sondern im Zusammenhang
mit einer Schilderung kirchengeschichtlicher
Tinge die ungeheuren Schandtaten und
furchtbaren Scheußlichkeiten der Klosterbrü¬
der und Geistlichen behandelt . Alle diese
grauenhaften Sachen waren für mich
schmerzlich und unfaßbar  und ich
hätte ihr Geschehen niemals für möglich ge¬
halten . Ich bin davon überzeugt , daß die
Siitlichkeitsprozesse eine An¬
gelegenheit des Staates sind
n n d n i eh t a u s d i e K a n z e l g e h ö r e n.
Als ein in Ehren ergrauter Priester erkläre
ich an dieser Stelle : Ich begrüße es
von ganzem Herzen und bin dem
Staate dafür dankbar , daß er
ni i t eisernem Besen diesen
Augiasstall säubert . Wenn ich
etwas zu sagen hätte , dann
würde ich diese Gesellschaft mit
Stumpf und Stiel ausrotten,
denn solche Elemente haben in
Deutschland keine Ex >' stenz -
berechtig n ng mehr I"

VkMMimmung gkgrri Krrtmaurer
Lizendericlit 6er 88 - ? re - se

KI. Gens . 22 . Juli.
Ter von Nationalrat Tr . DuttweiIer

geführte „Landcsring der Unab¬
hängige  n " . der im eidgenössischen Natio¬
nalrat mit sieben Mann vertreten ist , ver¬
anstaltete unter seinen Mitgliedern eine
Probeabstimmnng über ein Verbot der Frei¬
maurerei . 7 7 v. H. d e r A b st i m menden
sprachen sich für das Verbot  aus.
Im Herbst findet eine Volksabstimmung in
der Schweiz über das vom Nationalrat ab¬
gelehnte Verbot der Freimaurerei statt.

Husarenftütl spanischer Falangisten
Das größte spanische Tankschiff von Sranco -Anhüngern entführt

X San Sebastian , 22 . Juli.
Ein prachtvolles Husarenstück leisteten sich

7 Fangalisten unter Leitung des Kapitäns
Ibane  8 : Sie entführten nach sorgfältiger,
seit Anfang Juli durchgesübrtcr Vorberei¬
tung das im Besitz der spanischen Bolschewi¬
sten befindliche größte spanische Tankschiff
„Campoamor"  mit 16 600 Tonnen Oel
für Kraftwagen und Flugzeuge an Bord aus
dem französischen Hasen Bordeaux  nach
dem nationalspanischen Hafen Pasajes.
Das Tankschiff von 16 600 Tonnen war mit
voller Ladung aus Amerika in Bordeaux
eingetroffen . Jbanes mit seinen Helfern fuhr
nach Bordeaux , wo er mit den Offizieren
und drei Mann der Besatzung in Verbin¬
dung trat . Während die Besatzung eine
Weinreise an Land unternahm , fuhren Kapi¬
tän Jbanes und die sieben Fangalisten an
den Tanker heran , überwältigten die Schiffs¬
bewachung , ohne einen Schrch und schlossen
sie ein . Kaum . 106 Meter von der „ Campoa¬
mor " lag das rotspanische Flüchtlingsfchisf
„Havanna ", von dessen Besatzung einige
Mann in einem Boot zu Besuch kamen . Auch
sie wurden an Bord gelassen und hier über¬
wältigt . Dann fuhr die „Campoamor " um
Mitternacht aus dem Hafen — Besatzungs¬
mitglieder der „Havanna " winkten noch —
nahm Kurs nach Norden , um dann nach
Süden beizudrehen und nach 20 Stun¬
den Fahrt glücklich Pasajes zu erreichen.

Unterwegs wurde ein Funkspruch der fran¬
zösischen Hafenbehörden aufgefangen , der die
französischen Kriegsschiffe aufforderte , den
Tanker anzuhalten . Die Ladung des „ Cam-
poamor " hat einen Wert von 20 Millionen
Peseten . Das nationale Spanien besitzt nun
das größte und modernste Tank¬
schiff Spanie » s

Bon den Fronten wird gemel-
det : An der Madrider Front  nah¬
men die nationalen Streitkräfte nach inten¬
siver Artillerievorbereitung mehrere bolsche-
wistisch« Stellungen bei Brunete  im
Sturm . Die Kämpfe sind äußerst zäh , doch
haben die Nationalen seit Beginn der Gegen¬
offensive 12 Kilometer tief Gelände gewon¬
nen . An der Aragon front  stießen die
nationalen Truppen am eisten Tage ihrer
Offensive im Abschnitt Teruel  über
T r a 8 ma c a st i ll o vor und brachten aus¬
gedehnte , fruchtreichc und nicht abgecrntete
Ackerflächen ohne bedeutendere Kan ^ Hand¬
lungen in ihren Besitz. Die nach Tvrres
geflüchteten Bolschewisten liegen , fast einge-
fchlossen , unter schwerem Artilleriefcuer.
Marokkanische Kavallerie drängte die Bol¬
schewisten nordwestlich von BronchaleS
zurück , andere Abteilungen nahmen die Orte
Guadalaviar und Griego  8 . die
unter der Sowjetherrschast stark gelitten
hatten . So diente die Kirche von Griegos
als Stall und die Altäre als Futterkrippen
für Maulesel . Flüchtlinge berichteten von
der Meuferei c'. .>cr bolschewistischen Kom¬
panie wegen ungenügender Bewaffnung.

INS Todesurteile tu einem Monat
Ligendcriebt 6er HL - kresse

— gl . Paris , 22 . Juli.
Im Juni wurden nach Meldungen aus

sowjetspanischer Quelle von den Valencia-
Bolschewisten 1800Todesnrteilevoll-
streckt,  die wegen angeblicher Fahnenflucht,
Spionage , Verrats , „ staatsfeindlicher Propa¬
ganda " , Plünderung und Beteiligung an „trotz,
kistischen Umtrieben " ausgesprochen worden
waren . Stalin hat also würdige Jünger in
Valencia!

Neuer dritWer Vlan
Paris in der Zwangsjacke Moskaus

Hizenbeiickt 6er X 8 - ? resee

gl . Paris , 22 . Juli.
Nach einer soeben bekannt gewordenen

Neutermeldung wird die britische Negierung
einen völlig neuen Verfahrensplan
dem Nichteinmischungsausschuß zu einem
bisher allerdings noch nicht festgesetzten Zeit¬
punkt vorlegen . Der neue Plan wird keiner
Negierung vor der Sitzung mitgeteilt werden.

Frankreichs Regierung wird angesichts der
Notwendigkeit , zum britischen Kompromiß-
plan in der Nichteinmischungsfrage Stel¬
lung zu nehmen , von den Agenten Moskaus
mit einem propagandistischen Trommelfeuer
beehrt . Der Generalsekretär des marxistischen
Gewerkschaftsverbandes , Jouhaux.  er¬
klärte in einer Unterredung : „I ch glaube,
daß die Zeit in Spanien gegen
uns arbeitet.  Die Nichteinmischungs¬
politik war eine Täuschung . Wir müssen das
republikanische Spanien unterstützen . Das
ist unsere Pflicht und unser absolutes
Interesse ." Die kommunistische „Huma-
nits " ging bekanntlich noch weiter und for¬
derte offene Unterstützung Valencias . Daß
es sich dabei um eine von Moskau geleitete
Aktion handelt , geht daraus hervor , daß
das in Paris erscheinende offizielle Sowjet-
wochenblatt „Journal de Moscou " dem
Quai d'Orsay empfiehlt , die Nichtcin-
mischungsPolitik überhaupt
aufzugeben.  Darüber hinaus rät das
Blatt den Regierungen Frankreichs und
Großbritanniens , zu erwägen , ob nicht eine
„Gcwaltkundgebung " gegen das Deutsche
Reich und Italien zweckmäßig sei. Die Pari¬

ser Presse solgt zu einem Teil diesen Paro¬
len , indem es weiterhin das Deutsche Reich
und Italien verleumdet , um von der eigenen
Unzufriedenheit mit dem britischen Kompro-
mrßvorschlag abzulenken . „Petit Parisien"
rechnet aber immerhin mit der Möglichkeit
neuer britischer Zugeständnisse in der Frage
der Reihenfolge der zu behandelnden Gegen¬
stände.

Die englische Presse ergeht sich in ein
Rätselraten und bemüht sich, Lösungsvor¬
schläge zu machen . Immerhin rechnet sie
damit , daß der Unterausschuß höchstwahr¬
scheinlich seine Arbeiten heute Freitag schon
aufnehmen werde . „Daily Expreß " schlägt
die völlige Zurückziehung Großbritanniens
von den spanischen Ereignissen vor . „Daily
Mail " setzt sich für die sofortige Anerkennung
der Negierung des Generals Franco durch
Großbritannien ein . England dürfe nichts
zu tun haben mit den Mördern von Valen¬
cia , die Spanien in Schutt und Asche gelegt
haben.

In der italienischen  Presse wird die
Haltung Großbritanniens nach wie vor schar?
kritisiert . Einzelne römische Blätter bringen
sogar schon Ueberschriften wie : „Schisfbruch
der britischen Vorschläge ?" und fragen , ob
die fernöstlichen Sorgen für Großbritannien
jetzt im Vordergrund stehen . Das britische
Verlangen , bei den heute Freitag wieder be¬
ginnenden Arbeiten im Nichteinmischungs-
ausschuß die Frciwilligenfrage zuvorderst zu
behandeln , wird s ch ä r s st e n s zurückge¬
wiesen.  Zuvor muß die Anerkennung der
spanischen Parteien als kriegführende Mächte
kommen.

Entspannung in Nor-china
Chinese « « ud Japaner rönmen ihre Stellvngev

X Tokio , 22 . Juli.
Im Fernen Osten ist eine Entspannung

eingelreten . Nach neuen Vorstellungen des
japanischen Militärattaches beim Befehls¬
haber der 29 . chinesischen Armee General
Sungtschcyuan  begann die 37 . ^chine¬
sische Division ihre Stellungcn . zn räumen.
Sie wird im Peipinger Garnisonsbereich
durch die ebenfalls der 29 . Armee angehö¬
rende 132 . Division erseht werden . Gleichzei¬
tig räumten auch die japanischen Truppen
ihre Stellungen , nachdem die örtlichen Ver¬
einbarungen auch von der chinesischen Zen¬
tralregierung in Pciping anerkannt worden
waren . Man rechnet aber mit der Möglich¬
keit , daß die Verteidiger der Marco -Polo-
Brücke ihren aussichtslosen Kampf noch

weitersühren können . In Pciping werden
die Barrikaden abgebaut . Auch in Nanking
und Schanghai ist eine Beruhigung einge-
treken.

Nichtsdcftotroh hat die englische Versiche¬
rungsanstalt Lloyds die Frachtversicherung
für ganz Nordchina um 5 Schilling je 100
Pfund erhöht . Die amerikanische Negierung
hat die in Pciping lebenden Staatsangehö¬
rigen aufgcfordert , sich zur Ucbersiedlung in
die Botschaft bereitzuhalten , die übrigens
nach Nanking verlegt werden soll.

Der deutsche Botschafter in Washington,
Dieckhosf,  erklärte dem amerikanischen
Außenminister Hüll , daß die Reichsregie¬
rung im chinesisch -japanischen Konflikt eine
strikt neutrale Haltung  einnimmt.

KanseAtzer tmumm
Ellwangen , 22 . Juki.

Der 35jährige römisch - katholische Vikar
Franz Balles  war von Juni 1935 bis
Juli 1936 in Neuler (Kreis Ellwan¬
gen)  als Seelsorger tätig . Die Kanzel be¬
nützte er aber andauernd zu politischen
Hetzereien und versteckten Anspielungen ans
Politisch im Vordergrund stehende Personen,
fo daß der Friede in seiner Gemeinde erheb¬
lich gestört wurde . Völlig haltlofen Verdäch¬
tigungen gegen den Kreisleiter von Ellwan¬
gen trat er nicht entgegen . Beim Blutfest der
Teilaemeinde Schwenningen - Schwabsberg
am Pfingstdienstag 1936 erklärte er in der
Predigt die Berichterstattung über die
klösterlichen Sittlichkeitsprozesse für durchaus
unglaubwürdig . Zeugen bestätigen , daß der
Angeklagte , der übrigens den Eid aus den
Führer verweigert hat , n . a . die Kirchenbe-
sucher aufsorderte , „ihren Glauben nicht um
schöner Mützen und Silberstrcifen willen"
aufzugeben . In Deutschland würde erst wie¬
der Einigkeit herrschen , wenn es einmal
ganz katholisch geworden  ist . Selbst
kirchentreue Gemeindemitglieder erklärten aus
eine seiner Karfreitagspredigten : „Jetzt ist cs
bereits so schlimm , daß man nicht einmal
mehr am Karfreitag eine anständige Predigt
hören kann !" Das Urteil lautete auf zwei
Monate Gefängnis wegen Kanzelhetze , die
aber durch die Untersuchungshaft verbüßt
sind.

Das Haus in Flammen — und das
Wasser fehlt

LIZendericdt 6er X8 - ? rssse
dr . Weimar , 22 . Juli.

Bei einem Wohnhausbrand in Apolda be>
fanden sich zwei schlafende Kinder
in höchster Lebensgefahr.  Als die
Feuerwehr anrückte , fehlte es an Wasser . In
der Nähe des Brandherdes exerzierende
Funker eilten herbei und versuchten , das
Feuer durch Werfen von Erde zu ersticken.
Als auch das nichts nützte , zogen die Sol¬
daten em vier Zentner schweres Luft-
schäum gerät  herbei und setzten es in
Tätigkeit . In wenigen Minuten war das
ganze Haus mit einer Schaumdecke über¬
zogen . Das Feuer erstickte in sich selbst , und
die Kinder konnten gerettet  werden

MsWjyMvnMn am Titisee
Suchaktion nach zwei Vermißten

L i 8 e n b e r I c d i 6er X8 - ? resse

pckt. Freiburg , 22 . Juli.
Eine große Suchaktion führt die Gendar¬

merie des Bezirks Neustadt  im Schwarz¬
wald in den Waldungen des Hochfirstgebietes
durch . Seit Montag früh werden der Bauer
Adolf Gutmann  aus Titisee und der
Friseur Wilhelm Mattmüller  aus
Offenburg vermißt . Die beiden Männer,
die einen Ausflug nach dem Hochsirst unter¬
nommen hatten , wurden zuletzt Sonntag
nacht in einem Gasthaus des Dorfes Saig
gesehen . Da der Weg von Saig nach Titi¬
see völlig gefahrlos ist , befürchtet man , daß
die Vermißten möglicherweise einem Uebcr°
fall  zum Opfer gefallen sind . Die Such¬
aktion wird heute von einer Hundertschaft
der Freiburger Schutzpolizei fortgesetzt
werden .''

L i 8 e n b e r i c k l 6er X8 - ? resze

pt . Freiburg , 22 . Juli.
Bei einer alleinstehenden älteren

Frau,  die neben ihrer kleinen Sozialrente
seit Jahren noch vom Fürsorgeamt und der
NSV . Unterstützung bezog , fand man in
einem Wollknäuel versteckt 14S goldene
Z w a n z i g in a rk stü cke und 'Silber-
geld  im Werte von mehreren tausend
Reichsmark . Die Haussuchung war erfolgt,
da die Frau einen ziemlich offenkundigen
Bettel betrieb , dem man behördlicherseits
nicht länger Zusehen wollte.

GM Men von Musen ausgesressm
Ligenbeerelrt der 8 - Presse

en . A m st e r d a m , 22 . Juli.
Aus Natal wird berichtet , daß Zululand

von einer unvorstellbaren Mäuseplage heim¬
gesucht wird . Die Bevölkerung werde von einer
wahren Panik beherrscht . Riesenheere
ausgeh ungerterMäuse  befallen ganze
Landstriche , die von ihnen kahl gefressen wer¬
den . Selbst die Haustiere sind vor den gefräßi¬
gen Nagern nicht sicher. „Volk en Staat " mel¬
det , daß sechs Hirten , die auf dem Felde schla¬
fend uberiallen wurden , regelrecht ansgefressen
Wunden.
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M Wrkrn im Walds
Vom TDAC. wird uns geschrieben: In der

Praxis taucht außerordentlichhäufig die
Frage auf, ob und inwieweit der Kraftfahrer
mit seinem Fahrzeug Waldwege  befah¬
ren, ob er darauf Parle» darf usw. Gerade
bei uns in Württemberg mit seinen vielen
Wäldern ist diese Frage von besonderer Be¬
deutung. Schon zahlreiche Kraftfahrer sind
wegen angeblich unzulässiger Benutzung der¬
artiger Waldwege bestraft worden. Grund¬
sätzlich darf der Kraftfahrer mit seinem
Fahrzeug nur diejenigen Straßen und Wege
benutzen, die für den öffentlichen Verkehr
zugelasfen und nach ihrer ganze,, Anlage, Be¬
schaffenheit und Eignung offensichtlich zur
Benutzung von Kraftfahrzeugen bestimmt und
zugelasfen sind. Waldwege können verschie¬
denen Zwecken dienen. Sie können zur
öffentlichen Benutzung bestimmt sein für
Fahrzeuge,aller Art, also auch für Kraftfahr¬
zeuge. Dies wird man schon aus ihrer Breite,
ihrer Befestigung und sonstigen Anlage er¬
kennen können. Es gibt andererseits natür¬
lich huch Waldwege, die, zumal wenn sie ent¬
sprechend schmal"und unbefestigt sind, nur
für Fußgänger oder Handkarren und ähn¬
liche kleinere Fahrzeuge bestimmt sind, also
nicht für Kraftfahrzeuge. Straßen, die nach
ihrer ganzen Beschaffenheit auch für die Be¬
nutzung durch Kraftfahrzeuge bestimmt er¬
scheinen, dürfe» von Kraftfahrern benutzt
werden, wenn sie nicht ausdrücklich
dur ch Schilder  für den Verkehr mit
Kraftfahrzeugen gesperrt  sind.

Nach dem Erlaß des Reichsverkehrsmini¬
sters vom 30. Mai 1936 zur Neichsstraßen-
verkehrsordnung müssen an gesperrten
Straßen die internationalen Wer¬
ke hrsschilder  angebracht werden. Nur
für die Nebergangszeit, also bis zur Aus¬
wechslung mit den alten Schildern, genießen
diese auch den Schutz des Z 28 der Neichs-
straßenverkehrsordnung. Wer also das Ver¬
bot, das aus einem alten  Schild zur Kennt¬
nis gebracht wird, überschreitet, macht sich
strafbar.  Andere Schilder als die alten
und neuen nach der Neichsstraßenverkehrs-
ordnung bzw. der Kraftfahrverordnung
machen jedoch bei Nichtbeachtung nicht skkaf-bw

Ein neues Lesebuch für die Deutsche Volks¬
schule in Württemberg. Nun ist im Zuge der
Neugestaltung unserer Lesebücher nach dem
Lesebuch für das2. Schuljahr das Deutsche
Lesebuch für das 3. und4. Schuljahr
herausgekomrnen. Es ist ein schmucker, stattli¬
cher Band von fast 300 Seiten, der sich in vier
Abschnitte gliedert: „Kameraden und Helden",
„Daheim und Draußen", „In Feld und Flur"
und „Aus deutschen Gauen". Eine farbige
Tafel und 42 Holzschnitte beleben das Buch
und geben ihm ein einheitliches künstlerisches
Gesicht. Die Lesestückc fangen unter dem Ge¬
sichtswinkel des Neun- und Zehnjährigen ei¬
nen weiten Umkreis deutschen Lebens ein.
Breiten Raum beansprucht das Volksgut; nicht
weniger als 25 Märchen und Sagen der Brü¬
der Grimm enthält das neue Lesebuch. Damit
verschmilzt zu einheitlicher Gesamtwirkung
Lied und Erzählgut der jüngste» Zeit: aus
dem Weltkricgserlebrn, aus dem Dienst der
Hitlerjugend, aus neu erwecktem Jahreslans-
brauchtum. Im letzten Abschnitt nehmen die
Sagen und Geschichten aus Schwaben, wie zu
erwarten, den breitesten Raum ein. Aber auch
Gestalten wie Rübezahl, Enlenspicgcl und
Münchhausen treten ans, den Kreis Volksdeut¬
scher Tagen und Schwänke rundend. Von be¬
sonderem Wert ist, daß das Buch der geistigen
Reife der beiden älteren Grundschuljahre in
vorbildlicher Weise gerecht wird. Das neue
Lesebuch liegt künftig in allen Schulen Würt¬
tembergs dem Deutschunterricht zu Grunde,
und es wird im Verein mit den bereits er¬
schienenen Banden eine starke Säule bilden
für den einheitlichen inneren Ausbau der Ge¬
meinschaftsschule.

Sprollenhaus, 22. Juli. Die Heidelbecrcrutc
ist so gut wie beendet. Seit Anfang Juli
Waren viele Hände tätig, um die Heidelbeeren
zu pflücken. Der Reichtum in den Wäldern ist
unermeßlich, obwohl ans Grund der Blüte
ein noch größeres Ergebnis zu erwarten ge¬
wesen wäre, da der Frost beinahe nichts zer¬
störte. Wahrscheinlich haben die sehr heißen
Mai- und Junitage diesmal Schaden ange¬
richtet. Trotzdem wurden noch große Mengen
geerntet und es ist nicht zu hoch geschätzt, daß
an guten Tagen 20—25 Zentner Beeren durch
die Hände gingen. Die hiesige Bevölkerung
Ist in diesen„blauen" Tagen mit Eifer und
Ausdaucr bei der Sache, denn die Hausfrauen
können ihren kleinen Geldbeuteln eine Be¬
reicherung verschaffen und manches Kind ver¬
dient sich die so dringend notwendigen Win¬
tersticfel. Jedes Jahr kommen— bei den
Einheimischen nicht gern gesehen — viel
Fremde ans den nördlichen Teilen des Krei¬
ses Neuenbürg. Leider kann bei uns die

Ernte immer erst spät beginnen und so haben
diese Fremde, welche sogar mit Omnibussen
anrücken, eine doppelte Gelegenheit. Die hie¬
sige Einwohnerschaft wäre dankbar, wenn die
Forstverwaltung einen gerechten Ausgleich
schaffen könnte, nach dem Grundsatz: leben
und leben lassen. — Die Schüler sammelten
für die Ausländsdeutschen 109 Pfund Heidel¬
beeren, was einen Geldbetrag von über 27 M.
ergab.

Motorradunfall . Infolge Lenkstangenbruchs
verunglückte gestern mittag auf der Haupt¬
straße Leim Steinhäusle ein Motorradfahrer
aus Karlsruhe . Er stürzte samt Rad in den
Böschungsgraben und zog sich dabei leichtere
Verletzungen zu. Das Motorrad wurde be¬
schädigt und wurde dasselbe mit der Bahn
nach Karlsruhe znrnckgesanht.

/ -UL e/s/n

Bon der Kricgcrkameradschast. Letzten
Sonntag hielt dieKriegerkameradschastIn der
„Sonne" einen gut besuchten Kameradschafts¬
abend ab, zu welchem auch Bezirks-Kamerad-
schaftsführcr S chu r - Neuenbürg erschienen
war. Kameradschaftsführer Braun  richtete
einleitend an alle Erschienenen herzliche Bc-
grüßungsworte und gab sodann die Tages¬
ordnung bekannt. Bezirksführer Schur hielt
eine Ansprache, wobei er seiner Freude über
den zahlreichen Besuch Ausdruck gab und
dam: mit einer Urkunde des Reichskrieger-
bundcs den Freikämpfer Friedrich Pfister
ehrte. In seinen weiteren Ausführungen er¬
innerte er an den glänzend verlaufenen
Reichskriegertag in Kassel, der wiederum
Zeugnis gegeben hat von der treuen Gefolg¬
schaft des Bundes für den Führer n. Reichs¬
kanzler, dem es zu danken ist, daß Deutschland
wieder wehrhaft wurde und einen Machtfak¬
tor in der Welt darstellt. Weiterhin stellte
er die Bedeutung des Schießens für die Ka¬
meraden heraus und wies hin auf die Förde¬
rung der Waisenheime und den Ausbau der
übrigen sozialen Einrichtungen, die vom
Bund unterhalten werden. Kamcradschafts-
führer Braun dankte für die richtungweisen¬
den Ausführungen und beglückwünschte den
Kameraden Pfister zu seiner verdienten Aus¬
zeichnung. Auch Kamerad Karl Wittel wurde
der Dank ausgesprochen für sein kamerad¬
schaftliches Verhalten älteren Kameraden
gegenüber. So nahm die schlichte Feier, bei
der so manches vertraute Soldatenlied gesun¬
gen wurde, in allen Teilen einen eindrucks¬
vollen Verlauf.

Ein Eutcdcl gefaßt
Ealw, 22. Juli. Die Polizeibehörden sind

hier einem geriebenen Gauner auf die Spur
gekommen. Es handelt sich um einen angeb¬
lichen Schausteller Steinmann aus Eßlingen,
der vor einiger Zeit im Kreiskrankenhaus
Aufnahme fand, weil er cs raffiniert ver¬
standen hatte, den Verletzten zu spielen. Er
gab an, beim Abrüstcn der Schaubude in
Stammheim abgestürzt zu sein und sich dabei
innerliche Verletzungen zugezogen zu haben.
Es wurde ihm Bettruhe verordnet. Nun
vergingen einige Tage, bis dann die Für¬
sorgestellen wegen der Krankenhauskosten für
den verunglückten mittellosen Artisten ange¬
gangen wurden. Bei genauer Nachforschung
stellte sich jedoch heraus, daß der Bursche sich
in das Krankenhaus eingeschmuggelt hatte
und sich auf Kosten der Fürsorgebehörden ver¬
pflegen ließ. Die Polizei nahm sich dann der
Sache an und holte den Gauner kurzerhand
mit Einwilligung des Arztes aus dem Bett
und unterzog ihn einem strengen Verhör, wo¬
bei sich herausstcllte, daß die Angaben von
dem Absturz in Stammheim glatt erlogen wa¬
ren, denn an dem fraglichen Tage war in
diesem Ort kein Schausteller. Es wurde ihm
aber gesagt, daß er von drei Stellen steck¬
brieflich gesucht werde, was ihn dann sichtlich
beeindruckte. Der Gutedel wurde darauf in
das Gcrichtsgefängnis cingeliefert.

Gesetzlosigkeit und Entartung. . .
sind die Merkmale der bolschewistischen Herr¬
schaft. In Rußland und überall dort, wo
die Terroristen und Sendlinge des jüdischen
Weltbolschewismusam Werk sind. Zwei
besondere Räume der Großen antibol»
schewistischen Schau  in der Gewerbe-
Halle in Stuttgart sind diesen typischen Er¬
scheinungsformen des Bolschewismus ge¬
widmet. Der eine dieser beiden Räume, der
Spanien-Raum, zeigt entsetzliche Bilder vom
Wüten vertierter Menschen, die man Jugend¬
lichen nicht zeigen kann. Ter andere Raum,
8 218, zeigt all die Schund- und Schmutz¬
literatur vergangener Jahre, mit der die
Seele des deutschen Menschen und vor allem
die Jugend vergiftet wurde. Deutsche Volks¬
genosse», besucht die antibolschewistische
Schau in der Gewerbehalle Stuttgart und
überzeugt euch von dem schändlichen Trei¬
bei des jüdische! Bolschewismus!

Deutsch-italienischer Polizeiaustausch
Eine Abordnung italienischer Polizeioffiziere

wurde für drei Monate zur deutschen Ordnungs-
polizei abkommandiert, um ihre Organisation
und praktische Arbeit zu studieren, und traf vor
kurzem in Berlin ein. Eine entsprechende Abtei-
lung deutscher Polizeioffiziere reiste zum Stu¬
dium des italienischen PölizciwcsenS bereits ab.

See Aaubiiberfall in Pforzheim
Die Täter noch nicht gefaßt — Bermntnng : Berufsverbrecher

Von unserem ^ -Berichterstatter

In nicht geringe Aufregung wurde gestern
vormittag die Bürgerschaft versetzt, als der
gemeine lleberfall ans den Kassenbotcn der
BijouteriefabrikG. Ran, den 45 Jahre alten
verheirateten Ernst'Kallenbcrger, bekannt ge¬
worden war. Uebcrall bildeten sich Gruppen
von Menschen, die das Verbrechen diskutier¬
ten. Wilde Gerüchte liefen durch die Stadt,
nach denen der Neberfallenc durch Revolver¬
schüsse schwer verwundet worden sein sollte.
Allmählich kam Klarheit in das wilde Durch¬
einander, nachdem Zeugen der Tat einwand¬
frei den Hergang des Ncbcrfalls geschildert
hatten. Von der Polizei war im ersten
Augenblick der abscheulichen Tat nichts zu er¬
fahren, weil sic selber noch keine Details in
Händen hatte. Man war also zunächst aus
die Tatzcngcn angewiesen. Ein Gesamtbild
brachte der Polizcfbcricht gegen Mittag. Dar¬
nach ist der Kassenbote schon im Kasscnranm
der Reichsbank, wo er 15 000 RM. Lohngcldcr
in Empfang genommen hatte, von einem der
Täter beobachtet worden. Die Lohngcldcr
befanden sich in einer verschließbaren Ledcr-
tasche und bestanden in Papier-, Silbergeld
und Kupfer. Der Täter schlich seinem Opfer
nach. Als der Kasscnbotc mit der Geldtasche
ans den 'Schultern den Emilicnsteg beim
Turnplatz überschritten hatte, wurde er Plötz¬
lich mit dem Znrnf angehaltcn: „Hände
hoch!" Er hielt diesen Znrnf für einen
Scherz, mußte aber sofort den Ernst der Lage
erkennen, als drei Schüsse ans ihn abgegeben
wurden. Ein Durchschuß traf die rechte Hand,
ein weiterer den linken Unterarm und ein
Steckschuß den linken Oberarm. Blitzschnell
war dem zusammengebrochencn Kassenboten
die Geldtasche entrissen worden. Der Ver¬
brecher eilte mit dem Raub in ein bereitstehen¬
des Personenauto, das neben dem Führer des
Wagens noch einen dritten Insassen hatte.
Ans dem Fenster des Kraftwagens feuerte
einer der Verbrecher noch mehrere Kevolvcr-
schüsse auf die Verfolger ab, um dann in ra- ^

senden: Tempo in Richtung Goethestrahe zu
verschwinden. Die Polizei hat selbstverständ¬
lich sofort die erforderlichenMaßnahmen zur
Verfolgung der Verbrecher getroffen und ent¬
sprechend absperren kaffen. Bis um 6 Uhr
abends war von der Spur der Täter noch
nichts zu melden. Ihre Personalbeschreibung
ist durch Funkspruch verbreitet worden. Hof¬
fentlich gelingt ihre baldige Festnahme. Dem
verletzten Kassenbotcn geht es den Umständen
nach zufriedenstellend. Der Mann ist natür¬
lich seelisch zusammcngebrochen. Jedenfalls
lehrt der Ueberfall, die Kassenbotcn mit dem
notwendigen Schutz zu versehen, zumal dann,
wenn sic größere Summen bei sich führen.

Nach einer heute früh bei uns eingcgange-
nen Meldung hat man der Verbrecher noch
nicht habhaft werden können. Die Täter ar¬
beiten nach einem bestimmten Plan. So ist
z. B. der letzte Ranüüverfall an: 30. April in
Hamm erfolgt. Hier erbeuteten die Täter
8000 RM. Auch in diesen: Falle hatten die
Räuber wie in früheren Fällen in einer
Nebenstraße in der Nähe der Bank mit einem
Auto gehalten. In den meisten Fällen sind
drei Täter gesehen worden. Also genau wie
in Pforzheim. Mit dem Auto parken sie in
einer Nebenstraße der Baiik, der Wagcnlenker
sitzt am Steuer, Motor ist nicht abgestellt.
Der zweite Täter sitzt draußen in der Nähe
des Wagens und unterhält sich augenschein¬
lich mit dem Fahrer, während er gleichzeitig
Beobachtungen anstellt. Der dritte Täter hält
sich wahrscheinlich im Schalterraum ans, um
ein Opfer zu suchen. Dieser dritte Täter Ver¬
folgt den Kasscnboten und an geeigneter
Stelle wixd der Raub ansgeführt. Die Täter
sind nrit Schußwaffen versehen und machen
hiervon auch unbeschränkt Gebrauch.

Der Rlttibiibcrfall in Pforzheim ist in der
gleichen Weise ansgcfnhrt, sodatz cs sich zwei¬
fellos nm rin und dieselben Täter handelt.

Schützt die Ernte vor Feuer
und Vernichtung!

In diesem Jahr durften wir wieder eine
schöne und reiche Heuernte einbringen. Auch
die übrige Ernte steht gut und wird von fä¬
higen Händen mit viel Arbeit. Mühe und
Schweisi eingefahren werden. Hinter der
Ernte» doch steht der Feind, der mit ihrer
Vernichtung droht. Nicht nur Naturkatastro¬
phen gefährden die Ernte, in weit größeren:
Maße gefährdet sic der Mensch durch Un¬
achtsamkeit,  Fahrlässigkeit, Gleichgültig¬
keit, Leichtsinn, Rücksichtslosigkeitja sogar
mitunter durch böswillige  Absicht. Un¬
zählige Fälle der Vernichtung von Erntevor¬
räten, denen ganze Bauernhöfe und Gehöste
zum Opfer fallen, werden alljährlich durch
die Zeitungen gemeldet. Was viele fleißige
Hände in langer, mühevoller Arbeit geerntet
haben, wird oft in wenigen Stunden durch
Feuer in Schutt und Asche gelegt.

Es ist vornehmste Pflicht jedes
Landwirts,  die deutsche Ernte vor
Feuer und Vernichtung zu schützen und die
Maßnahmen zu ergreifen, die den Bestand
der Ernte garantieren

Zeder Zunge und jedes Madel
kannM melden

Im Nahmen der großen Sommeraktion
„Schwäbische Hitler-Jugend-Lager 1937"wer.
den dieses Jahr erstmalig zwei HJ. -
Musikschul nngslager  durchgeführs.
Da sie nicht nur für die Führer, musika¬
lischen Leiter und Mitglieder der Spiel¬
scharen und Orchester gedacht sind, ist jedem
schwäbischen Hitlerjungen und BDM.-
MLdel dabei Gelegenheit geboten, seine
Freude am Singen und Musizieren durch die
Teilnahme an einem dieser Lager zu bekun¬
den. Es wird jeweils ein großes Orchester
zusammengestellt und es ergeht daher die
Aufforderung zur Teilnahme, inbesondere
auch an alle Jnstrmnentenspielerinnerhalb
der Formationen der Hitler-Jugend.

Das erste Lager wird in der Zeit vom
8. bis 21. August am Königssee  bei
Berchtesgaden durchgeführt werden und er¬
hält als Belegschaft Angehörige der Hitler-
Jugend und des Bundes Deutscher Mädel
des Standortes Groß-Stuttgart, einschließlich
der Rundsunkspielschar2 der Neichsjugend-
sührung. Das zweite Lager findet vom 20.
August bis 3. September am Titisee  statt
und ist für die HI. und den BDM. des ge¬
samten Gebietes Württemberg(20) vorge¬
sehen. Die Teilnahme an diesen Lagern ge¬
schieht zu denselben Bedingungen wie die
Teilnahme an den übrigen Freizeitlagern.

Runbiimkröbren billiger!
Preissenkung um 20 v. H.

Die deutsche Rundfunkindustrie hat vor wenigen
Tagen ihre Neuheiten für die Saison 1S37/33 aus
den Markt gebracht. Ein Ueberblick über die neue
Preisgestaltung zeigt, daß vor allem bei den Röh¬
ren nicht unerhebltchePreissenkungen
von durchschnittlich 20 Prozent zu
verzeichnen  sind. Besonders gefragte Nöhren-
typen sind sogar bis zu 25 Prozent im Preise
gesenkt worden. Diese Verbslligung bezieht sich
nicht nur aus neu aus den Markt kommende
Typen, sondern auch auf die bisher bereits im
Gebrauch befindlichen. Unter den verbilligten
Röhrentypen befinden sich auch die für den Volks¬
empfänger verwendeten Röhren, und zwar be¬
trägt die Ersparnis beim Wechselstromgerät
3,50 NM.

Me wir- -as Wetter?
Wcllcrvcrichl Scr NctchSwNlcrülciilns

Ausaabeort Stnttaart — Ausgabczcit 21.3V Uv:
22. full IM.8UI11» -> »
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77. Vsimlukt:

Wettervorhersage für Samstag: Vorwie¬
gend bewölkt und erneut unbeständig.

Die Hochdruckwetterlage wurde durch ein
Tiefdruckgebiet unterbrochen, das heute
abend über Südskandinavien liegt und nach
Osten weiterzieht. Es hat für Süddeutfch-
land mit der Zufuhr ozeanischer Luftmassen
starke Bewölkung ohne nennenswerte.Nieder¬
schläge gebracht. In: ganzen bleibt die Wit¬
terung auch weiterhin unbeständig, da sich
bei Irland bereits eine neue Störung nähert,
die nach vorübergehender Besserung wieder
eine Verschlechterung der Weiterlage ver¬
ursachen wird.



M MI na» Berlin
Am8. August„Schwabentag" bei der

Berliner Funkausstellung
Stuttgart, 22. Juli.

Bekanntlich fahren die Schwaben im all-
gemeinen nicht ohne besonderen Anlaß nach
Berlin. In dem alemannischen Blut Pulst
ein gesunder Schuß Seßhaftigkeit und Be¬
dächtigkeit. In den nächsten Wochen rückt
nun wieder ein solch besonderer Anlaß her:
an: Die Große Deutsche Rundfunk¬
ausstellung 1937.  die jährliche Lei¬
stungsschau aller Nundsunkschaffenden. Born
30. Juli bis 8. August wird in den Aus¬
stellungshallen am Fnnktnrm der deutsche>
Rundfunk regieren.

Wieder wird, wie jedes Jahr , jeder ein¬
zelne deutsche Sender ans der Ausstellung
einen Tag lang das Sendeprogramm gestal¬
ten und die hereinstromenden Besucher durch
Wort und Musik mit ihren besten künstleri¬
schen Kräften unterhalten. Am Sonntag
8. August ist der Tag des Neichssen-ders Stuttgart,  ist der Schwabentag.
Dieser Tag ist zugleich daS Finale der Aus¬
stellung. "Ter lokalpatriotische Schwabe
könnte dabei die Vermutung hegen: „Das
Beste kommt zuletzt." Und wenn wir das
Programm für diesen Tag durchsehen, den
Sendeplan, an dessen Ausführung und fun¬
kischer Erfüllung heute schon fieberhaft im
Funkhaus an der Danziger Freiheit gearbei¬
tet wird, dann verdichtet sich diese Vermu¬
tung zu einer beglückenden Gewißheit. Alle
die Künstler, die Kapellen, die Spiel- und
Gesangsgruppen, die uns das ganze Jahr
durch mit ihren Darbietungen erfreuen, tre¬
ten am Sonntag, 8. August, vor die Oesfent-
lichkeit der Funkausstellung und singen und
sagen von schwäbischer Fröhlichkeit, schwä¬
bischem Humor. Früh um 8.30 Uhr beginnt
das Singen und Klingen; cs hallt den gan¬
zen Tag durch und findet einen rauschenden
Schluß in der großen Funkschau des Neichs-
seuders Stuttgart um 19.00 Uhr: „So leben
wir — so singen wir — so senden wir alle
Tage!"

Und Willy Reichert,  unser Willy,
der bei der Nundfunkausstellung 1934 zum
erstenmal in Berlin auftrat und seinen
schwäbischen Witz in die Herzen der 10 000
Besucher schleuderte, wird auch Heuer wie¬
der dieser Funkschau die Krone aufsetzen.

An solchen Festtagen des schwäbischen
Volkes gehört jeder nach Berlin. Der 8.
August muß im wahrsten Sinne des Wortes
ein Schwabentag in Berlin  werden.
Komme keiner mit dem Einwand, das Fahr¬
geld sei zu teuer. Die NS.-Gemeinschast
„Kraft durch Freude" führt vom 6.—10.
August einen Sonderzug  von Stuttgart
nach Berlin für nur 21.60 NM. durch; in
diesem Preis sind außer der Fahrt zwei

Uebernachtungen mit Frühstück,' sowie der
Eintrittspreis in die Ausstellung und indas Zeughaus eingeschloffen. Weitere Aus-
kunft erteilen alle örtlichen Dienststellen der
NS.-Gemeinschast„Kraft durch Freude".
Wer wollte jetzt noch zögern? A . 6.

NAS säubert Maklerberuf
Die Fachgruppe Haus - und Grund¬

stücks wesen der DAF. kündigt eine Aktion
zur Säuberung des Maklerberufes von uner¬
wünschten Elementen an. In erster Linie soll
der Maklerstand von den vor allem in der
Reichshauptstadt in diesem Beruf noch stark
vertretenen jüdischen Elementen befreit wer¬
den. Der Leiter der Fachgruppe der Berliner
Gaubetriebsgemeinschuft"Pg. Polaczek teilt
mit, daß von den 2500 in Berlin gemeldeten
Maklerfirmen etwa 40 Prozent jüdisch sind.
Dazu kommt noch die große Zahl der Schwarz¬
makler, die ebenfalls zur Hälfte jüdisch ist.
Gegen diese Mißstände will die Deutsche Ar¬
beitsfront mit den schärfsten Mitteln ankämp¬fen. Sie will vor allem dadurch auch das An¬
sehen des Maklerstandes in der Oeffentlichkeit
heben.

Zur Zeit werden daher von der DAF. gesetz¬
geberische Vorschläge ausgearbeitet, die eine
Reinigung des Maklerstandes ermöglichen sol¬
len. In erster Linie ist an die Einsetzung einer
„Sozialpolitischen Polizei" gedacht; d. h. in
jedem Gau sollen in den Kreis- und Ortswal¬
tungen der DAF. zuverlässige Persönlichkeiten
aus dem Maklerstand eingesetzt werden, die von
sich aus wieder einen Schulungsdienst für ihre
Verufsgenossen durchführen sollen. Die Fach¬
schaft der DAF. glaubt auf diese Weise die
Schwarzmakler am besten ausfindig machen
und ausschalten zu können. Die hauptberuf¬
lichen Makler aber sollen durch die Schulung
auf ihre Verantwortung hingewiesen werden
und sie sollen mit den weltanschaulichenGrund,
lagen, auf denen auch sie ihre Arbeit aufbauen
müssen, vertraut gemacht werden.

Alle anständigen Makler, die bisher stark
unter der Konkurrenz der mit unehrlichen Mit¬
teln arbeitenden Schwarzmakler zu leiden hat¬
ten, werden durch diese geplanten Maßnahmen
gefördert und in den Stand gesetzt, einen sau¬
beren und ehrlichen Berufsstand zu gründen.

Der Sudetendeutsche Sängerbund
beteiligt sich körperschaftlich am großen Deutschen
Sängerbundesfest in Breslau. Das Prager In¬
nenministerium hat die Erlaubnis für Sammel¬
pässe gegeben, nachdem Bürgschaft dasür geleistet
wurde, daß es sich um eine unpolitische
Veranstaltung  handelt.
Staatssekretär General Milch
ist zu einem Privatbesuch in der südslawischen
Hauptstadt Belgrad  eingetroffen.

Der neue Balai Lama,
das staatlich, und religiös« Oberhaupt Tibets,
wurde in Gestalt eines Kindes von öv buddhisti¬
schen Priestern in Taerhsu  gefunden. Er ist
noch nicht ein Jahr alt.
Durch kommunistische Seeleute gefährdet,
so erklärt Kapitän Holden  vor der Marine¬
abteilung des amerikanischen Nationalen Sicher¬heitsausschusses, ist die Sicherheit auf amerika-
nischen Schissen.

Ä .us Aforzherrn
(Von unserem^ -Berichterstatter)

Der Onkel Otto isch do!
Es war am Rosenmontag. Kreuzfidel saß

Onkel Otto beim Kappenabend bis früh um
fünfe in einer Pforzheimer Kneipe. Der Wirt
schloß seine Pforten, denn Fastnachtdienstag
stand hart vor der Tür und da gälts den
Hauptschlager zu machen. Also brauchte man
noch ein packr Stunden Bettruhe. Onkel Otto
dagegen mußte Fortsetzung machen, das Geld
juckte ihm in der Tasche. Seine Großmanns¬
sucht trieb ihn nach entfernten Gegenden, all-
wo einmal Sekt fließen mußte. Mit der Kell¬
nerin am Arm zog er los und mit ihm noch
drei Bummelanten. Onkel Otto mietete ein
Auto und los gings Langenalb zu. Man lan¬
dete dort um K>7 Uhr früh. Ter Lammwirt
lag noch im tiefsten Schlummer. Mit einem
Ruck fuhr er in die Höhe, denn unten an der
Wirtschaststür wurde Radau gemacht. Das
Pforzheimer Kleeblatt war augekommen und
verlangte Einlaß. Hurtig warf der Wirt sich
in die Buxe und im Nu staud er hinter der
Theke. Onkel Otto ließ auffährcu: Wein, Kaf¬
fee und Sekt, die Flasche zu 6 Mark. Blitz¬
schnell mußte der Fastnachtskuchen her, den
der Wirt extra backen ließ. Ein reichliches
Vesper schuf die Grundlage zum Trinken.
Die Wirtschaft füllte sich mit Langenälber
Gästen. Großzügig wie Onkel Otto einmal
war, ließ er die neu Angekommenen an dem
Trinkgelage teilnehmen. Um 1412 Uhr wurde
mit dem gemieteten Auto ein Abstecher nach
Karlsruhe gemacht, weil man sich dort den
Karnevalszug ansehen wollte. Die in der
Wirtschaft verbliebenen Gäste zechten auf Ko¬
sten des Onkels weiter. Bis zu seiner Rück¬
kehr lag die Gesellschaft unter den Tischen,
nachdem sie 10 Flaschen Sekt und etliche. Pul¬
len Wein intus hatten. Noch ein kurzer
ALschiedsschoPPenund die Fahrt nach Pforz¬
heim sollte losgehen. Die Rechnung war auf
121 Mark 10 Pfennig angewachsen. Fein
säuberlich war die Zechschuld schriftlich niedcr-
gelegt. Onkel Otto wurde es abwechselnd bald
heiß, bald kalt. Doch die Fassung war bald

gewonnen. Der Geldbeutel schlaff und leer,
nicht einen Sechser mehr hatte er drinnen.
Der Lammwirt schaute verdutzt drein, als
Onkel Otto die Hosentaschen umstülpte und
damit zu erkennen gab, daß Ebbe eingetreten
War. Mit Engelsznngen redete Onkel Otto
auf Len gutmütigen Lammwirt ein, der
schließlich Vertrauen faßte, nachdem er zur
Fahrt nach Pforzheim eingeladen war, um
dort sein Geld in Empfang zu nehmen. Die
volle Wirtschaft gebot aber sein Verbleiben,
er war so cingeseift, daß er sich herüeiliesz,
dem Onkel Otto noch 10 Mark zu pumpen,
damit der Kraftwagenführer entlohnt werden
konnte. Andern Tages sollte das Geld kom¬
men. Der Lammwirt Paßte, das Geld kam
nicht, dafür aber ein Brief deS Onkels, daß
dieser am 17. Februar eintrefscn und die
Zechschuld begleichen würde, lind richtig:
Onkel Otto kam. Wieder Per Auto! Er Paßte
ans den Schwager von Durlach, der ihm Geld
schuldete und der — nicht kam! Mittlerweile
wurden wieder ein Paar Pullen Wein und
Sekt geleert— aus die Hoffnung hin, daß der
Schivager eintreffen würde. Aus dem Neben¬
zimmer trat der Gesangverein Von Langen¬
alb, der dort die Lunge ans dem Leibe singen
mußte und offenbar hatte es nachher ordent¬
lich Durst gegeben. Onkel Otto isch do!
dröhnte es durch die Wirtsstnbe. Schnell
standen ein Paar Liter vom Besten ans dein
Tisch und es herrschte eitel Freude und Fröh¬
lichkeit unter den SangeSbrüdern. Der Mond
warf sein silbernes Licht über Langenalb, als
die Sänger heimwackelten. Onkel Otto aber
paßte immer noch aus seinen Durlacher
Schivager. Das Auto war inzwischen bei
Nacht und Nebel verschwunden und ließ den
Fahrgast im Wirtshaus zurück, allwo der
gutmütige Wirt ihm eine Ecke zur Erholung
gönnte. Am anderen Morgen verließ Onkel
Otto mit den heiligsten Versprechungen und
vom Wirt abermals gepumpten3 Mark 50
Langenalb, um nie wiederzukehren. Der Wirt
aber war kuriert und wandte sich an den
Staatsanwalt, ans dessen Veranlassung Onkel
Otto — sein Name ist Otto Reinhold— vom
Einzelrichter wegen Betrugs i. R. 8 Mo¬
nate Gefängnis aufgebrummt bekam, nachdem
in der Verhandlung seine reichen Vorstrafen
und der Sachverhalt sestgestellt war. Wieso
Onkel Otto in Langenalb bekannt war, ent¬
hüllt? der Kriminalbeamte, der die Vorunter¬
suchung gegen Reinhold geführt hat. Der
ledige Onkel Otto war nämlich einmal nach
Langenalb gekommen, um Quartier für die
antommende Artillerie zu machen! Der
Lammwirt trauert seiner Forderung von
nahezu 160 Mark nach und wird Wohl nickt
mehr in die Verlegenheit kommen, zum
Staatsanwalt zu gehen.

Zwangs-Versteigerung.
2m Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung

Ottenhausen Gelegenen, tm Grundbuch von da Heft 1061 Abteilungl Nr. I, 7—9 zur Zelt der Eintragung des Verstelgerungsvermrrkes
auf den Namen der

Frau Julius Hautz, Kochs-Ehesrau, Pauline, geb. Faatz.
in Ottenhausen

eingetragenen Grundstücke:
Geb. Nr. 29: 3 a 76 qm Wohnhaus, Scheuer und

Hosraum unten im Dorf
Parz. Nr. 155/2: 3 a 14 qm̂ Wiesein

154  42qm ! Salmannswiesen
am Dienstag den 28. September 1937,

vormittags 10 Uhr.
aus dem Rathause in Ottenhausen versteigert werden.

Der Verstcigerungsvermerk ist am 9. November 1934 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung.  Rechte, soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringstenGebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

g-sW zu

6 100.-
90.-
90-

. 220  -

uicylags sie Aushebung ober einstweilige Einstellung des
erfahre»? herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der

Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬stands tritt.
Birkenfeld, den 20. Juli 1937.

Kommissär: Bezirksnotar(gez.): Dopffel.
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Das Bad ist nächsten Sams¬
tag geöffnet: von da ab bleibt es
über die Zeit der Schulferien bis
Anfang September 1937 geschlossen.

Leitz-Sednee
Leitz-Mappen
in allen Größen.

E. Meh'sche BuchhaudklW.

Sonntag, 23. Juli
6.00 Hasenkonzert
8.00 Wasserstandsmeldttngen,

Wetterbericht
stik

L4.D0- 1.00 Nachtmusik
Johann Sch. Bach
Montag, 26. Juli

8.30 Katholisch« Morgenfeier
Ansprache: Dr . Hosmam,9.00 „Frisch gesungen
und gespielt"
Eine bunte Folge
von Chor- und Orchester.werken

9.15 Di« lebte« Vorbereitun¬
gen zum „Groben Preis
von Deutschland"aus dem Nurbnrgrtug

v.ov „Gottist bei den stärksten
Bataillone»
Ein « Morgenfeier.
Es sprich; : SS .-Obcr-
gruppenfübrer von dein

10.30 Musî erstunde
ll .00 Unterhaltungskonzert

Dazwischen: Vom „Gro¬
ben Preis von Drntsch-
land Start und erstedrei Runden

13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Unterhaltungskonzert

Dazwischen: Vom „Gro¬
ben Preis von Denilck-
land sdie lebten drei
Runden)

15.30 „Musik zur Kasscetasel"
16.00 Souutagnachmitta»

ans Saarbrücken
18.00 Ernstes »nd Heiteres

aus dem Werk des ale¬
mannischen Dichters
Alfred Hnggenberger

18.45 „Musikalische Edelsteine"
19.00 „1999 Jabre Pfullingen"Funkberichtevon der Ta »-

fendiabrfeicr einer schwä¬
bischen Stadt

19.30 „Turnen und Sport"
1. Sportberichte
2,. Tag des Schwimm-
landcrkampses Deutsch,
fand—Enaland tm Wem-blev-Stadion in London20.00„Sodawasser—
eisgekühlt . . .!"

Ll.00 Tanz- und Unterhaltungs¬musik
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,Wetter- und Sportbericht
22.20 „I V. Jnternatipnales

Flngmeettu« in Zürich"
22.39 „Wir bitte« , «« Tanz"

5.00 Frtthmufik
S.4S Morgenlicd

Zeitangabe. Wetterbericht.
„ . Gymnastik I
«'on Abend,,achitchten6.30 Frühkonzert

Nruhnachrichte»
8.00 Zeitangabe, WasserstandZ.

Meldungen. WetterberichtGnmnastik II
8.30 Konzert
9.30 Sendepause

11.30 Volksmusik
mit Bauernkalender und
Wetterbericht

„ S-iE . ui-r, lKorM
14.00 ^Allerlei von Zwei bisDrei
15.99 Sendepause
W.V9 Uu.tcrhaltnngskonzcrt18.00 Griff ins ««eilte
19.00 ..Stuttgart spielt aittl"
21.00 Nachrichtendienst-

Wetterbericht
Anschliebcnd: Kurzgsspräch
zur ». Rcichstagnu« derAusllmdöorgauiiatio « der

21.15 „Platten — Brettl"
tSchaltvlattenmusik)

22.00 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht22.20 „IV. Futcruatiouales
Flugmcetina in Zürich"

22.30 Nachtmusik und Ta «,
24.00—2.09 Nachtmusik

Dienstag, 27. Juli
5.00 Fröhliche Musik sür

unsere Soldaten und' üb " 'Frühaufsteher5.45 Moraenltcd
Zeitangabe, WetterberichtGnmnastik I

6.15 Äbendnachrichtcn
6.30 Frsihkanzcrt
7.00—7.10 Arühnaclirichten
8.00 Zeitangabe. Wasiersiands,

meldunae». Wetterbericht
— Marktbericht.ll

„nd

8.30 Morgcnmustk
9.30 Sendevause

11.30 Volksmusik
mit Bauernkalender
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzec,
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Mittaaskonzert
14.00 „Allerlei «on Zwei bis

Drei"
15.90 Sendepause
16.00 Nachmittagskonzert18.00 Griff ins Heute
19.00 „Im Tangoschritt"

Als Einlage:
„Paso doble"Ein brasilianisches Inter¬
mezzo21.00 Nachrichtendienst—
Wetterbericht

21.15 „Heiteres Rokoko"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.20 Politische Zeitnnasschau
22.40 Nntcrbalinng und Tanz
24.00—1.00 Nalkemusik

Mittwoch, 28. Juli
5.00 FrüSmnsik
5.45 Moraciilici. ied

Zeitangabe, Wetterbericht,
Gnmnastik I

6.15 Abendnachrichten
6.30 Frsihkonzcrt
7.00—7.10 Friihnachrichte»
8.90 Zeitangabe, Wasiersiaili-S-

meldunaen , Wetterbericht
— Marktbericht
Gnmnastik II

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

11.30 Volksmusik
mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitanaabe . Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.90 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
18.00 Musik am Nachmittag
18.00 Griff Ins Heute
19.90 „Unser singendes, klin¬

gendes Frankfurt"
21.00 Nachrichtendienst—

Wetterbericht
2t .10 Franz Schubert (Konzert)
22.00 Zeitanaabe , Nachrichten,

Wetter- „nd Sportbericht
12.15 „XIl . Deutsches Sänaer-

dnndessett in Breslau"
Bon der EröfsnungSseler

22.30 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtkonzcrt

onltistisn
sen sult lldot WOOlskren
bekannten ecstten Vulgär,

i Knobiauek i» konrentr .,
j ieicbt verctaulioker borm.

öervitsirt bei:

ivbem Liutclruck, blagen -, Darm-
törungen , Mteisersctieinungen,

SwilvoecksewescbwerOen.
Oescstmack- u. gerucblos.

In dieuendürx: Lpotb. It. korenbsrst
ln Vilclbml: Drag, spotb . X. plappert
ln 8ckömd«rx: äpotbeke bggenspergm

uns vrogerle 11. Xarcber
ln »Irkentela: tkpotdeke LIrkenkeIck
In crlmdaek: Drogerie kartti.

Ein aufgeweckter Junge aus gm
bürgerlicher Familie, welcher das
Bäcker-Handwerk erlernen möchte,
findet gute Lehrstelle.

Anfragen sind zu richten an die
„Enztäler"-Geschästsstelle.

Fräulein sucht in Neuenbürg
möbliertesLimmsr.

Angebote mit Preis an die„Enz-
täler"-Geschästssteile.

Wildbad

mit Bad und Garten-Anteil in
ruhiger Lage auf 1. Oktoberd. I.
zu vermieten.

Angebole an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle erbeten.

Wegen Ueberstand«-erkaufe ich

eine Kuh
mit dem zweiten Kalb, gut ge¬
wöhnt, mit einem Staatsprets
belegt.

Lndmig Fichtler z „Rößle'
Niebelsbach.

Lei»kkevllig ist vm8v»8t.
cken 8ie kür eine kleine ^ g
reige  im LnrtLler»usgeben.
v », grolle Verdreltune»xsbtat
ckes kieimatblatter dürS kktt
sickeren Lrkolx.
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Lc/iwäsisciie Otroxuk
In dem bei Ravensburg gelegenen Dörfchen

Fronhofen  wurde der erste Erntekinder¬
garten  der NSV. im Kreise Ravensburg ein¬
gerichtet. Im Kreis Crailsheim wurden neue
Erntekindergärten in Blauseldcn  und Not
am See  eingeweiht. Auch Linsenhofen.
Kreis Nürtingen, erhielt einen Erntekindergarten
mit Hilfe der NSV. und örtlichen Stellen.

»
Beim Baden in der Rems ertrank in

Großheppach  infolge Herzschlags ein junger
Mann aus Mannheim.

»
In Wasseralfingen  klinkte an einem

Karussell die Kettenschaukel aus; eine 14jährige
Schülerin stürzte ab  und erlitt schwere
Verletzungen.

Ein Kraftrad sah rer.  der am Rathaus
in Küuzelsau vorbeifahren wollte, fuhr dort auf
einen ihm entgegenkommenden Radfahrer
auf. Der Radfahrer wurde in die Fensterscheibe
einer Buchhandlung geschleudert und der Kraft¬
radfahrer auf die Straße geworfen. Beide wurden
ernstlich verletzt.

Nus dem Straßcnbaugeländebei Hesfel-
bronn,  Kreis Oehringen, war ein verheirateter
Arbeiter  aus Pfedelbach mit dem Heben eines
Balkens beschäftigt. Durch die Nässe war der Bal¬
ken rutschig geworden und fiel unglücklicherweise
dem Mann auf den Kops,  wodurch der Ar-
beiter eine Gehirnerschütterung erlitt.

In der Neckarstraße und auf der Kreuzung der
Eilberburg- und Gutenbergstraße in Stutt¬
gart,  sowie auf dem Wilhelmsplatz in Bad
Can »statt  wurden Fußgänger, ein Mann und
zwei Frauen, beim unachtsamen Neberschreiten der
Fahrbahn von Personenkraftwagenangefahren.
Sie erlitten sämtlich Verletzungen und mußten
dem Krankenhaus zugeführt werden.

Die Stuttgarter  Feuerwache I wurde
Mittwochnachmittag nach einem Hause in der
Bopserstraße gerufen, wo bei der Herstellung von
Bodenwachs infolge Unvorsichtigkeit ein
Brand  ausgebrochen war. Der entstandene
Sachschaden ist nicht unbedeutend.

An einer Straßenkreuzung stießen in Neckar¬
gartach  eine Radfahrerin und ein auswärtiger
Motorradfahrer deshalb zusammen, weil die er¬
ster« es unterließ,  bei der Acnderung ihrer
Fahrtrichtung  rechtzeitig das vorgeschrie¬
bene Zeichen  zu geben. Beide stürzten und tru¬
gen Verletzungen im Gesicht und an den Händen
davon.

Ohne  im Besitz eines Führerscheins  zu
sein, brachte in Do uzdorf  ein Lehrling den
Wagen seines Lehrherrn zum Waschen in die
Neparaturwerkstätte. Dabei fuhr er eine ihm ent¬
gegenkommende Radlerin an, die mit schweren
Verletzungen weggctragen werden mußte.

AIS in Mehrstetteu,  Kreis Münsingcu,
eine Krieger Witwe  einen Besuch zum Bahn-
bös begleitete, wurde sie von einem Motorrad¬
fahrer von hinten an ge fahren  und ein
Stück weit geschleift. Mit erheblichen Verletzun¬
gen im Gesicht und an den Beinen mußte sie ins
Krankenhaus Münsingen verbracht werden.

Auf der Straße von Pfullingen »ach Un¬
terhausen wurde ein Fußgänger von einem Rad-
sah rer , der bei Nacht ohne Licht  fuhr, an¬
gefahren. Er erlitt einige Verletzungen und mußte
sich in ärztliche Behandlung begeben.

Nus einer Bananen schale,  die achtlos
auf den Gehweg geworfen worden war, ist in
Schramberg  eine Schülerin ausgeglitten. Sie
stürzte zu Boden und brach den linken Arm.

NM MemWn verbrannt
Ludwigsburg, 22. Juli . Die 42 Jahre alte

Frau Emma Bäuerle  war am Mittwoch in

einer Garage damit beschäftigt, ein Auto zu
reinigen. Als sie das mit Aluminium beschla¬
gene Trittbrett mit Benzin abwusch, fing das
Waschbenzin  Plötzlich Feuer.  Die Frau
wurde sofort vonden Flammenerfaßt
und konnte sich nicht mehr in Sicherheit brin¬
gen. Obwohl auf ihre Hilferufe hin alsbald
ein Nachbar herbeieilte und die Flammen er¬
stickte, hatte die Frau bereits so schwere Brand¬
wunden erlitten, daß sie bald darauf im Kreis¬
krankenhaus einen qualvollen Tod  er¬
litt. Die Kriminalpolizei ist mit der Unter-
uchung des Falles beschäftigt; insbesondere
ucht sie zu ermitteln, auf welche Weise sich das

Waschbenzin ent-,",„den konnte.

Schwere Strafe für Autoeinbrecher
Stuttgart, 22. Juli.

Im Zeitraum von acht Wochen beraubte
der 28jahrige ledige Hans Baß aus Stutt¬
gart zur Nachtzeit sieben in Stuttgarter
Straßen Parkende Personenkraftwagen. Da
er sich meist durch Zerschneiden oder
Aufreißen des Allwetterver»
decks  Zugriff ins Innere des Wagens ver¬schaffte, war der an den Fahrzeugen auge¬
richtete Schaden größer als der Wert der
Beute. Immerhin sielen dem bereits rück¬
fälligen Dieb u. a. zwei alsbald von ihm
versetzte Photoapparate und eine Selbst¬
ladepistole in die Hände. In einem Fall
hatte der Bursche nach Auftrennung des
Verdecks nur eine Zigarre gefunden. Die ge-
stohlenen Gegenstände konnten fast restlos
wieder beigebracht werden. Der Einzelrichter
ahndete das gemeine Vorgehen des Ange¬
klagten und die damit verbundene üble Ge¬
fährdung des Nuss der Stadt Stuttgart als
eines sicheren Aufenthaltsorts mit drei Jah¬ren Gefängnis.

Eine Fabrik in Flammen
Endersbach, 22. Juli . In den Morgen¬

stunden gegen2 Uhr brach in dem Fabrik-
anwese» der Firma Graze  in Endersbach
im Remstal Feuer  aus . Da der Brand
verhältnismäßig spät entdeckt wurde, ver¬
größerte er sich rasch, besonders da das Feuer
in den Holzvorräten der Fabrik, die Bienen¬
zuchtgeräte herstellt, reichlich Nahrung fand.

Bei dem herrschenden Westwind griff das
Feuer rasch auf dasFabrikgebäude  über,
das in kurzer Zeit lichterloh brannte und voll¬
ständig vernichtet wurde. Als sich der Wind
drehte, trieben die Flammen auf das in
nächster Nähe stehende Haus des Maurer¬
meisters Ehmer  über. Dieses wurde stark in
Mitleidenschaft gezogen, konnte aber vor der
völligen Zerstörung noch bewahrt werden. An
den Löschmaßnahmen beteiligte sichu. a. die
BerufsfeuerwacheStuttgart III und an den
Ausräumungsarbeiteneine Abteilung des
Arbeitsdienstlagers Sch'önbühl. Der Schaden
soll 300 000 RM. übersteigen. Die Brand¬
ursache ist noch nicht geklärt.

Piülzer Tungmäbel
ln der Gauschule der RE Zrauenschasl

Waldsee, 22. Juli.
Die 25 überlebenden Mädel des gewaltigen

Hochwasserunglücks vor wenigen Wochen in
der Pfalz, der 10 Jungmädel zum Opfer
fielen, durften sich in der Gauschule Wald¬
fee der NS.-Frauenschast 14 Tage lang
erholen.  Mit viel Liebe und Sorgfalt
und mit Verständnis gelang es den Lehr-
ganaSteilnehmerinnen, aus den zum Teil
seelisch erschütterten und körperlich ange-
grifsenen Mädeln wieder frohe Menschen¬
kinder zu vwchtm.

Hg-Heim tu Pleidelsheim geschloffen
Klare Entscheidungen für den gesundheitliche« Schutz unserer Jugend

Stuttgart, 22. Juli.
Gebietsführer Sundermann  befindet

ich zur Zeit auf einer Inspektion, um zu-
ämmen mit dem jeweiligen Bannführcr und
einem Bauberater die zur Heimbeschaffung
ür die HI . in die Wege geleiteten Maß¬
nahmen zu überprüfen. Trotz aller Schwie¬
rigkeiten hat sich eine erfreuliche Zahl von
Gemeinden entschlossen, ihrer Jugend ein
würdiges Heim zu schassen. Bei der Inspek¬
tion mußte allerdings festgestellt werden,
daß eine Anzahl Gemeinden noch mit einer
absoluten  Interesselosigkeit
den dringlichsten Forderungen für die Er¬
ziehung unserer Jugend gegenübersteht. In
einigen Fällen sah sich der Gebietsführer
veranlaßt, im Interesse der Gesundheit von
vielen Jungen und Mädeln einige Heime
für den Dienst sperren  zu lassen.

Am Mittwoch fand eine Besichtigung meh¬
rerer Heime des Bannes Hohenasperg(180)
Ludwigsburg statt. Die Fahrt führte zu¬
nächst nach Ludwigsburg,  wo die HI.
und das Jungvolk durch großen Fleiß
barackenähnliche Räume zu halbwegs an¬
sehnlichen HJ.-Heimen umgestaltet haben.
Trotz dieser Bemühungen der Jugend selbst,
eine Notlösung in der Heimfrage zu finden,
sind die Räume im Sommer kaum beziehbar.

da brückende Schwüle in diesem Holzwerk
die Durchführung eines geordneten Dienst¬
betriebes unmöglich macht.

Rach Besichtigung weiterer Räume endete
die Fahrt in Pleidelsheim.  Was sich
dort den Vertretern der Gebietsführung so¬
wie dem Vertreter des Innenministers bot,
spottete jede« Beschreibung. Im ältesten
Hause des Dorfes, das zum größten Teil
von den Bewohnern geräumt werden mußte,
befindet sich ausgerechnet das Heim der dor¬
tigen Jugend. Notdürftig wurde dieimmer
wieder durchbrechende Decke  in¬
standgesetzt. Bet eine« größeren Erschütte¬
rung durch borbeifahrende Lastzüge besteht
buchstäblich Lebensgefahr für alle Jungen,
die sich in diesem Raum aufhalten müssen.
Nach Feststellung dieser Tatsachen wurde
dieses Heim umgehend für jeden weiteren
Dienstbetrieb der Pleidelsheim«« HI. ge¬
sperrt.  Ferner werden Schritte unternom¬
men werden, um sofortig« Abhilfe von die¬
sem unmöglichen Zustand zu schaffen.

Es ist nicht zu hoffen, daß weitere schwä¬
bische Gemeinden in solch verantwortungs¬
loser Weise sich ihrer Jugend annehmen.
Dieses Beispiel  mag zeigen, daß weder
die Jugendführung selbst, noch die zuständi¬
gen Stellen des Staates gewillt sind, solche
Unmöglichkeiten länger bestehen zu lassen.

Stuttgarter Schlachkviehmarkt
vom Donnerstag, 22. Juli

Austrieb:  13 Ochsen. 61 Bullen, 106 Kühe,
44 Färsen. 442 Kälber, 574 Schweine.

Preise:  Ochsena 44; c 33; Bullen a 42;
Kühea 42; b 34—38; c 25- 30; Färsena 48.
b 39; B Kälbera 60—65; b 53—59; c 41—60;
d 30—40; Schweinea 65; b 1) 55. b 2) 55;
c 64; d 51; e 51; f —; g 1) 55; g 2) 53; für je
50 Kg. Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieha-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in
den übrigen Weltklassen ruhig. Kälber langsam.
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreis« sür Fleisch vom
22. Juli. Ochsensleisch1) 75- 78; Bullenfleisch 1)
72- 75; Kuhfleisch1) 72- 75. 2) 58- 63; 3) 48- 62;
Färsensleisch1) 75- 78; Kalbfleisch1) 86- 97;
2) 70- 80; Hammelfleisch1) 86- 90; 2) 70- 78;

'Schweinefleisch1) 73 RM. sür je 60 Kg. Markt-
verlauf: Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch leb¬
haft, Bullenfleisch belebt, Kuhfleisch ruhig, Kalb-
fleisch ruhig. Hammelfleisch ruhig, Schweinefleisch
lebhaft.

Fest der deutschen Traube
Sonderwerbungsür deutschen Schaumwein
Das Fest der deutschen Traube findet am 25.

und 26. September im gleichen Rahmen wie iw
Vorjahr im ganzen Reich statt. Als Patenweine
kommen Ahrweine der Jahrgänge 1934, 1935 und
1936 zum Verkauf. In diesem Jahr sollen vor
allem auch Oualitätsweine als Festweine in Son¬
derangeboten zugelassen sein.

Mit dem Fest der deutschen Traube und des
Weines istzumerstenmaleincWerbung
für deutschen Schaumwein verbun¬
den.  Dis deutsche Schaumweinindustrie stellt zu
diesem Zweck einen einheitlichen Schaumweinzu
angemessenen Preisen zur Verfügung. Dieser
Schaumwein ist keine Sonderabfüllung. Er wird
nach seiner Prüfung von den Schaumweinherstel-
lern mit einem Flaschenschild zum Fest der deut-
scheu Traube und des Weines geliefert. In der
nächsten Zeit ist mit der Bekanntgabe der Richt¬
linien für die Durchführung des Werbefestes fü^
Traube und Weinzu  rechnen.

ZattM-Sammelaktton 1M7
Unter dem Leitwort„Kampf dem Verderb'

wird in gemeinsamer Arbeit des Reichs, und
Preußischen Ministeriums sür Ernährung und
Landwirtschaft, der Neichsjugendführung und der
Hauptvereinigung der deutschen Gartenbauwirt,
schast, eine Fallobst-Sammelaktion durchgeführt.
Im Gebiet der Landesbauernschast
Württemberg  ist die restlose Erfassung der
gesammelten Fallobstmengen dem Gartenballver¬
band Württemberg übertragen. Der Gartenbau-
wirtschaftsverband wird das Fallobst über seine
Bezirksabgabestellen bzw. Ortssammelstellen er¬
fassen. In Gebieten, in denen Bezirks- bzw. Orts-
sammelstellcn nicht vorhanden sind, werden je
nach Bedarf ein oder mehrere Verteiler mit der
Aufgabe der Falläpfel-Erfassung beauftrag! wer¬
den. Die Hauptvereinigung der deutschen Garten-
bauwirtschast hat den Erzeugerpreis für
Falläpfel,  gemäß ihrer Anordnung vom
28. Mai 1937 auf 2.80 NM., je 50 Kilogramm,
frei Station (Verladestelle des Erzeugers) fest-
gelegt.

Sämtliche Falläpsei werden zur Herstellung von
Marmelade  dringend benötigt. Es werden
daher die Obsterzeugcr aufgefordert, sämtliche
Falläpfel, die sich für die industrielle Verwertung
eignen, also einen Mindestquerdurchmesser von
35 Millimeter haben, den S ammel ste l l en.
bzw. in Nichtbeauftragten Gebieten, den beauftrag-
ten Verteilern anzuliesern,

Än Waldromiin von Hans Lrnst

MM

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz,  München.
44. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Da beginnt sie plötzlich zu sprechen.
„Weißt du, lieber Robert," sagt sic, „manchmal war ich

schon sehr traurig, weil du mir gar nie geschrieben hast.
And daß du zuletzt meine Briefe nicht erhalten hast, das kam
daher, weil sie mein Bruder alle zuriickbehielt. Er wollte
das doch nicht dulden mit uns beiden. Aber dann sagte er
gar nichts mehr. Sie wissen es ja nun alle, wie sehr ich dich
liebe und immer schon geliebt habe. Das kann ja auch nie¬
mals zu Ende gehen. Aber ich konnte dir nicht mehr schrei¬
ben, weil da immer eine so schreckliche Angst da war, du
könntest dich über meine Briefe nicht freuen. Und dann
wußte ich ja auch keine Adresse mehr. Einmal gab es eine
Zeit," — sic lächelt ein wenig— „da muhte ich immer den¬
ken, du hättest mich vergessen. Ach, das war eine fürchter¬
liche Zeit, bis ich dann doch einsah, daß dies nicht gut mög¬
lich sein kann, denn dazu hattest doch du auch mich zu lieb
und ich wußte doch, daß du nicht lügst. Sei mir nicht böse,
lieber Robert, daß ich einmal gezwcifelt Hab an dir."

Robert kann es kaum mehr aushaltcn. Er hätte in den
Boden versinken mögen vor Scham und Schande. Wie wun¬
derbar groß ist doch die Liek->dieser Frau! Wo es doch gar
nichts mehr zu hoffen gab, hat dieser unerschütterliche
Glaube sie nicht verlassen. Und nun muß er brutal diesen
Glauben zertrümmern, denn er kann sie unmöglich noch
weiter in diesem Irrtum leben lassen. Er kommt sich vor
wie einer, der einen Mord begehen will.

„Ich kann dir das genau nachfühlen," sagt er und er¬
schrickt vor der Farblosigkeit seiner Stimme. „Ich meine—
wie dir zumute war, weil keine Post kam. Aber man kann
doch nicht— es ist nämlich so, liebe Linde — ich hätte dir
schon längst gewisse Dinge—"

„Du sollst dich nicht entschuldigen, Robert. Ich bin dir
ja gar nicht böse," unterbricht sie ihn. „Daß du einmal
wieder kommst zu mir, das wußte ich ja, und ich habe mir
sogar schon gedacht, ich sage dir dann, daß ich dich nicht mehr
liebe, damit du recht erschrecken sollst. Aber nun kann ich es
doch nicht, weil ich dich so sehr lieb Hab."

„Du beschämst mich direkt, Linde. Hast du denn nicht
gefühlt—"

„O doch, ich habe schon gefühlt, daß deine Seele mir
manchmal entgleiten wollte. Jeden Abend habe ich von
meinem Zimmer aus in die Ferne geschaut, wo ich dich
wußte. Und manchmal sah ich dich auch. Ganz schattenhaft
und ferne sah ich dich hingehen am Rande des Horizontes.
Dcĥvarst nicht allein. Eine Frau war bei dir. Und trotz¬
dem wärst du einsam und gingst gebeugt unter einer Last
in der Dunkelheit unter." — Sie faßt nach seiner linken
Hand und legt sie an ihre Wange. „Ich will dir nun den
Platz zeigen, Robert, wohin wir unser Haus bauen wollen
und

Aber nun hält er es nicht länget aus. Es bricht aus ihm
hervor:

„Linde! Nein! Linde, setzt dich, ich muß dir etwas
sagen—"

„Ich weiß schon. Liebster, das mit der Frau. Aber das
ist ja nichts. Künstler schwärmen oft für Frauen, sagt der
Vater, aber lieben ist etwas anderes. Die Hauptsache ist,
daß du wieder gekommen bist. — Jetzt ist alles wieder gut."

Da schreit er auf:
„Nein! Nichts ist wieder gut. Linde, ich muß offen sein,

ich darf nicht mehr lügen. Helmut nannte mich einen Lüg¬
ner, er hatte recht. Jetzt muß ich dir die Wahrheit sagen:
Ich liebe eine andere Frau! Ich habe dich noch gern, ich
habe grenzenloses Mitleid mit dir —"

„Robert! —" schreit sie.
Sie bricht ganz plötzlich ab und verfärbt sich. Ihre Augen

sind schreckensweit aufgerissen und starren ihn an. Einen
Augenblick. Dann schließt sie die Augen und läßt seine
Hand, nach der sie gegriffen, sinken.

„Das hättest du mir nicht antun dürfen," sagt sie mit
zuckenden Lippen. Man merkt, wie sie allen Willen zusam¬
mennimmt, um nicht zu weinen.

„Ich wollte ja vorhin schon sagen, daß ich dir gewisse
Dinge schon längst hätte berichten müssen. Ich weiß, daß es
gemein war von mir, dich so im Unklaren zu lassen. Ich
habe nämlich, verstehst du, Linde, ich habe unsere Jugend¬
liebe nicht so ernst genommen wie du. Damit sage ich nicht,
daß ich dich nicht geliebt hätte. O ja, sehr sogar. Und es ist
auch heute noch in mir, dieses Gefühl, dieses brüderliche.
Damals glaubte ich auch, es sei die Liebe. Ich glaubte es so
lange, bis ich eines anderen belehrt wurde. Das war schon
damals in Oberammergau. Ach, wie ist das über mich
hereingefallen, so jäh und schwer, und ich stand so demütig
und hilflos vor dem Unfaßbaren. Ich weiß nicht, wie ich
dir das erklären soll, damit du mich verstehst."

„Ich glaube nicht, Robert, daß du jemals die richtigen
Worte dafür finden wirst. Aber — ich muß nach Hause
jetzt." Sie macht ein paar Schritte und es sieht aus, als ob
sie fallen würde. Blitzschnell faßt er sie unter dem Arm.
Aber sie hat sich schon wieder in der Gewalt.

„Latz nur, cs war ein kleiner Schwindel." Sie schaut ihn
an und fügt dann schnell hinzu: „Aber eines sag mir, Ro¬
bert, du hast mich doch einmal wirklich geliebt?"

„Natürlich. Linde."
„Das ist nämlich sehr wichtig, daß ich das weiß. Du wirst

das nicht begreifen, wie wichtig das sür mich ist."
Nun schweigen sie und gehen nebeneinander her. Er

schaut sic von der Seite an und sieht die fahle Blässe ihres
Gesichtes. Und immer trauriger wird ihm zumute, immer
hilfloser, ihretwegen und seinetwegen erst recht. Er sieht,
wie sich ihre Brust schwer hebt und senkt. „Dahinter liegt
nun dieses arme, gedemiitigte, verwaiste Herz, das auf mich
gewartet hat in unbegrenztem Vertrauen," muß er denken.

Da fragt sie mitten in seine Gedanken hinein:
„Glaubst du denn, du kannst ganz glücklich werden ohne

mich, Robert?"
(Fortsetzung folgt.)
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Die große Seit der Hausfrau: das Linmachen
Von U Nlekseck

Im übrigenum das Einmachen kümmern.Welch eine große Arbeii ist doch das Ein¬
machen von Obst und Gemüse und wie
schnell ist es gegessen. Wo noch eine Groß¬
mutter da ist oder etwa eine ledige Schwe¬
ster. die der Haussrau zur Hand geht sieht
sich die Sache schon anders an. Nur daß
man gewöhnlich ohne viel darüber nach¬
zudenken. wieviel Arbeit die Großmutter
oder die Schwester der Hausfrau erspart
hat. die fertig in Neih und Glied stehenden,
von Reinheit und richtig gemischtem Zucker¬
gehalt erglänzenden Einmachgläser, fein
säuberlich beschrieben auf weißen Etiketten,
mit großer Befriedigung und haussrau-
lichem Stolz aufhebt.

Wo aber die Hausfrau alles selbst machen
muß. denkt sie sich manchmal, ob es denn
nicht richtiger wäre. Obst und Gemüse als
fertige Konserven  zu beziehen. Sie denkt
dabei an die Feuerung, ihre Arbeitszeit und
manchen Materialverlust, den sie durch ge¬
sprungene Gläser und andere Vorkommnisse
erleidet. Auch der Geldpunkt kommt in
Frage. Kauft die Hausfrau Konserven, so
braucht sie immer nur die Menge )u neh¬
men. die gerade für die eine Mahlzeit nötig
isst Anders ist das. wenn man selbst ein-
kocht. Das erfordert ziemliche Vorauslagen
und die reißen in manchen Geldbeutel ein
großes Loch. Andererseits gibt es auch viele
..Aber" meist unbegründeter Natur gegen
die Konserven und manche lassen sich nicht
vom guten Gegenteil überzeugen.

Wieder andere Hausfrauen haben beim
Einkochen ihre eigenen Kniffe, auf die sie
nicht wenig stolz sind, und die. wie sie glau-
ben, zu einem besonders guten Geschmack
beitragen.

Also, liebe Hausfrau, wenn du Zeit und
Geld hast, kannst du ans Einmachen denken.

kluf der Tauber
von Hans Heinrich Ehrl er

Ja, es ist der alte Nachen. . .
Unü ich wer- wohl auch noch sein
Vieser Mann, -er seht steigt zagen-
Grau ins graue Schiffleln ein?
wieüer zieht es mit öem Klusse
Sachte unvermerkt-as Boot
Un- auch mich-arm hinunter
In -as alte Menörot.
Kn öem Ufer in üen Himmel
Me Crlen steigen hoch,
Mer auf üem stillen Spiegel
Tiefer ihre Bilöer noch.

Ans üem neuen Geüichtbanü, „Unter dem
Abendstern" tVerlaa Albert Langen . Georg
Müller » entnommen.

denn auch da dienst du dem Volksgenossen,
wenn - ja wennl Da gibt es einige
Kardinalpunkte, die unbedingt beachtet sein
sollen. Erstens muß die Hausfrau das
Einmachen verstehen.  sonst verdirbt
sie zuviel und verstößt gegen den Grundsatz
„Kamps dem Verderb". Zweitens soll sie
nur dann einmachen, wenn sie einen geeig¬
neten Ort zum Aufheben des eingemachten
Gemüses und Obstes hat. der luftig und
kühl sein muß.

lind dann ist da noch ein großer Unter¬
schied jener, ob die Hausfrau in der Groß¬
stadt. in einem kleinen Landstädtchen oder
überhaupt aus dem Lande ihre Familie zu
versorgen hat. In der Großstadt wird die
Hausfrau die Erfahrung machen daß sic
etwa Erdbeeren lPrestlinge). Spargel. Scho-
ten. junge Erbsen. Bohnen, die man in der
Großstadt nicht immer ganz frisch bekommt,
lieber als Konserven kauft. Dagegen legt
sie sich alle Kernsrüchte selbst ein. vergißt
auch Aprikosen und Steinfrüchte nicht, und
kann so im Winter den Kindern gegenüber
manche Orange. Feige. Dattel oder sonstiges
Auslandsobst damit ersetzen. In Württem.
berg werden große Mengen von Johannis-
beeren. Kirschen. Stachelbeeren, Heidelbeeren
usw. eingemacht, die ja in dem Lande, das
..einem Garten gleicht", so vielfältig wachsen.
Als Brotansstrich sind sie herrlich zu ver¬
wenden. um zum Frühstücke die Butter aus
dem Roggenbrot zu ersetzen. Ist die Haus-
frau nun in einer kleinen Stadt oder aus
dem Lande und hat eineil Garten, dann
wird lie ,n wohl auch Erbsen und Botzlien
und manches andere was da wächst, selbst
einlegen wollen.

Ob Gläser oder Tosen  besser sind?
Heutzutage im Zeichen der Sparsamkeit muß
alles benützt werden, damit keine unnütze
Verschwendung getrieben wird. Man nimmt
eben iva? inan hat.

Die Bäuerin  ans dein Lande wird zu¬
meist alles lenes eininache» was zwischen
der Heu- und Getreideernte reift, denn ge-
mötznlich kann sie sich nur i» diese» Pausen

essen sie auf dem Lande sehr einfach und
begnügen sich als Nachtisch mit einem Apfel,
einer Birne oder Pflaumen und Zwetschgen,
für die die Bäuerin verschiedene Aufhebe»
arten hat. um sie so lange als nur möglich
frisch zu erhalten.

Noch etwas. Beim Einmachen ist selbst¬
verständlich Reinlichkeit  eine Haupt-
bedingung. Und die Art? Sie ist so ver¬
schieden. daß man damit wohl ein ganzes
Buch ansüllen könnte. In den letzten Jahren
hat sich jedoch eine grundlegende Art er¬
geben. die sehr zu empfehlen ist. Viele Haus-
frauen kochen das Obst nur wenige Minuten
und rühren es dann, bis es völlig erkaltet
ist. Nun erst füllen sie das Obst in Flaschen
oder Büchsen.

Die Hausfrauen aus der vergangenen
Zeit würden wohl zu manchem die Köpfe
schütteln. So kur) kochen? Damit wären sie
ganz und gar nicht einverstanden kam es
doch vor. daß manche ihrer Suppen bis zu
fünf Stunden, ja eine ganze Nacht hindurch
gekocht werden mußte. Freilich erreichten
sie dadurch eine Art Extrakt und da man
damals alle die vielen Fleischwürfel und
anderen Suppenzusätze nicht kannte, mochte
durch das lange Kochen etwas ähnliches
entstehen.

Dennoch soll man nicht etwa die alten
Kochbücher gänzlich beiseite schieben. Manche
Zubereitungsart, mancher hausfrauliche
Rat darin hat auch heute noch volle Geltung.
Man muß ebc.i den Verstand und die gegen¬
wärtigen Notwendigkeiten dabei zurate
ziehen.

küWaHung ohne Lisscheank
Die Kocbkisle baim sack als Uütilsckeank clienen

„Das ist ein Kreuz!" rief Frau Schneider
aus. als sie abends aus ihrer Speis einen
Suppentopf herausholte. „Was mach' ich
denn nur? Was mach' ich denn nur?"

Die arme Frau ! Ganz verzweifelt schaute
sie aus. Sie war heute nach ihrem Wasch¬
tag so abgespannt, und nun muß sie sich noch
ärgern! Ich wagte als männliches Wesen.

Industrie und Großstadt verdrängten so
mancherlei, was von unseren Ahnen über¬
kommen, bodenverwachsenund somit Volks¬
gut war. Ter liberalistische Staat hatte kein
Verständnis dafür.

Und so kam es, daß auch die Volkstrach¬
ten auf den Aussterbeetat gerieten. Leicht-

t 'nleelänitkriu

fertiger Flitterkram. „Konfektion", i» mei¬
stens von Juden geleiteten Massenherstel¬
lungswerkstätten angefertigt, wurde bis in
die hintersten Dörfer durch — wieder —
zungengewandte jüdische Reisende vertrie¬
ben. Ans den Jahrmärkten der Landstädt¬
chen waren es mauschelnde Hausierer, die
„zu nie dagewesenen Preisen" einen schon
„oft dagewesenen Schund" den gutgläubigen
Landbewohnern ausschwatzten.

Wenn hier heute drei schwäbische Trach¬
tenbilder unseren Leserinnen im Bilde vor-
geführt werden, so ist nur zu bedauern, daß
dies nicht in den Farben geschehen kann,
welche der Künstler in den Originalen zeigt.
So mögen denn wenigstens einige Worte
darüber aufklären.

Bild I zeigt uns ein Mädchen aus dem
Nebland. Aus dem glatt gescheitelten Haar
sitzt ein schwarzes Häubchen, dessen Band
in breiter Schlaufe unter dem Kinn ge-
knüpft ist. worunter neugierig ein weißes
Henidspitzlein spazierenguckt. Vom eben-
falls schwarzen Mieder und Rock hebt sich
das schneeweiße Hemd kontrastreich ab. wäh-

der ich ja doch von Küchensorgen der Frauen
so wenig verstehe, kaum zu fragen, was denn
passiert sei.

„Ja . wenn man mehr Geld hätte." jam¬
merte Frau Schneider, „und sich einen Kühl-
schrank leisten könnte! Nun ist mir die
Suppe verdorben, die ich für heute abend
vorgelocht hatte. Es war so eine gute Suppe!
Mein Mann hatte sich schon so drauf ge¬
freut!"

Frau Schneider raffte sich zusammen und
sing in aller Eile an, ein anderes Abend¬
brot zu richten. Schade, dachte sie, um die
Suppe und um die vergebliche Mühe! Es
war einleuchtend, daß sich Schneiders Teinen
Kühlschrank leisten konnten, wenigstens in
diesem Jahr noch nicht. . . Was macht man
da eigentlich in einer Stadtwohnung, wenn
der Weg in den Keller drei Treppen kostet
und die Speise eben so warm ist? Ich dachte
nach. Hatte mir nicht Herr Schneider einmal
erzählt, daß er seiner Frau zu Weihnachten
eine Kochkiste gemacht hatte? Sollte man
darin nicht . . .?

„Frau Schneider?" fragte ich etwas schüch¬
tern die beschäftigte Frau , die gerade die ver¬
dorbene Suppe weggeschüttet hatte, „haben
Sie nicht eine Kochkiste?"

„Was soll mir die nützen? Ich brauchte
etwas zum Kühlhalten!" „Hören Sie." sagte
ich „die muß man auch zum Kühlhal-
ten  benutzen können! Denn es kommt ja
beim Warm- und beim Kühlhalten auf die
Fernhaltung der Außentemperatur an. Wenn
Sie also die Suppe vorher in Wasser gut ge¬
kühlt hätten und dann in die Kochkiste ge-
stellt hätten, dann wäre sie sicher auch bei
dem Gewitter heute nicht sauer geworden!"

Frau Schneider war erst mißtrauisch,
denn sie kannte mich zwar als einen leidlich
guten Ingenieur, aber daß ich von Küchen¬
fragen etwas verstehen sollte, das glaubte sie
bis dahin nicht.

„Versuchen Sie's einmal mit der Koch¬
kiste als Kühlkiste.  Frau Schneider,
und sagen Sie mir's, ob es stimmt!"

Ich kam nach acht Tagen mit Herrn
Schneider zusammen. Der erzählte mir, wie
begeistert seine Frau von meinem „Kühl¬
schrank" sei. Ich war es auch. Denn es
freute mich nicht nur wegen Frau Schneider,
sondern auch wegen der guten Suppen, die
nuu nicht mehr verderben würden.

rend das rote, mit blauen Blumen verzierte
Halstuch und die blaue Schürze für die hei¬
tere Note in der gefälligen Kleidung sorgen.

Bild 2 läßt uns. im Gegensatz zum vori-
gen, mit dem Häubchen einen breitrandigen
Strohhut sehen, der mit dem Ohrenschmuck
schon die Landesart verkünden würde, wenn
dies nicht die Kornblumen zur Genüge zeig¬
ten. welche unsere kraftvolle Schöne in ihrer
Rechten hält. Grün ist das Hutband, wie
der Klee auf den Aeckern. Not das Hals¬
tuch mit ährengelben Streifen darin.
Schwarz das Mieder, gefältelt der rote Nock
und die Schürze weiß.

Und dann Bild 3, ein Mädchen aus dem
Kirchgang. Ihre Tracht ist festtäglich, nicht
so ernst, wie sie uns in der Schwarzweiß¬
wiedergabe hier erscheint. Das leuchtend¬
rote Mieder mit weißer Zier heitert auf.
wozu die grünen Handschuhe auch noch bei¬
tragen. Der Künstler stellt uns in diesen
drei schwäbischen Mädchen Vertreterinnen
der schwäbischen Landschaft vor. Der Rebe,
dem Korn und der grünen Matte mit den
Schwarzwaldtannen sind sie verwandt. Aus
den Farben und Formen der Landschaft bil¬
det sich diese lebendig gewachsene Tracht.

Diese Bilder zeigen uns vergangenes schö¬
nes. zum Teil verlorenes Volksgut. Doch

8eli» srr » alklm8i1t>l
Die Originale cler ckrel von st. Stirnvranl ! vor
lüO satzren gemalten l 'raclilendililer bekinilen
riet» im Eupkeralieliliabinett in Stuttgart

Eesttsgatrsedi tBUdausiinbmc»: LNeiel

ein neuer Morgen ist angebrochen. Mit
frischem Mut wird jetzt dort wieder ange¬
knüpft, wo verderbliches Tun und sträfliches
Geschehenlassen Unersetzbares zugrunde
gehen ließ. Und wie dies geschah und ge¬
schieht. darüber ein andermal.

Salat- richtig angemacht
„Sie hat Furcht, den Zorn zu wecken.
Ihres liebeng'uäd'gen Herrn.
Kopfsalat vermischt mit Schnecken
Itzt der alte Herr nicht gern."

So erzählt launig Wilhelm Busch von der
Köchin Jettchen und mag auch die Ge¬
schichte mit den Schnecken übertrieben klin¬
gen, so ist es doch eine bedauerliche Tat¬
sache. daß bei der Salatbereitung immer
noch viele Fehler gemacht werden. Schon die
Vorbereitung der Blätter wird oft falsch ge¬
macht. Da stellen manche Hausfrauen den
verlesenen Salat in einer Schüssel unter die
Wasserleitung und lassen den vollen Strahl
aus die zarten Blätter herniederprasseln.
Kein Wunder, daß dann der Salat ausge¬
laugt und weich wird und die besten Nähr¬
stoffe verliert. Das gleiche Passiert auch,
wenn man ihn zu lange im Wasser liegen
läßt. Nichtig  ist : den Salat sorgfältig
)u verlesen, dann schnell und vorsichtig in
immer wieder erneuertem, frischem Wasser
zu waschen und ihn dann zum Abtropsen in
einen Drahtkorb zu füllen. Dabei kann man
durch kräftiges Hin- und Herschwenken noch
nachhelfen. Den Salat auszudrücken wäre
ganz verkehrt, denn er würde nur lappig
und unansehnlich werden. Ein guter Salat
aber muß knusprig und locker in die Schüs¬
sel wandern. Wichtig ist. daß die Salattunks
zuerst bereitet wird, bevor die Blätter hin¬
einkommen. Nicht einfach Essig und Oel
über die Blätter gießen, sondern hübsch der
Reihe nach. Erst den Essig mit dem Salz gut
verrühren, bis es sich ganz aufgelöst hat,
dann das Oel tauf 1- 2 Eßlöffel Essig drei
Eßlöffel Oel) dazugeben, eventuell auch noch'
fein gehackte, räuter, Zwiebeln Schnitt¬
lauch. Kresse. Petersilie usw. und ganz zu¬
letzt als Krönung die Salatblätter.

Ein so sorgfältig und liebevoll zubereiteter
Salat schmeckt jeden Tag auf's neue, beson¬
ders wenn wir durch die hinzugesügten
Kräuter stets eine kleine Abwechslung im
Geschmack schassen. Dem einfachsten, wie dem
feinsten Essen gibt er erst die rechte Weihe.
Er mundet ebenso köstlichz» gewöhnlichen
Bratkartoffeln, wie zum zartesten Hühnchen.
Und das ist gerade das Nichtige, denn wir
können gar nicht genug Salat essen, weil
er so gesund ist. Ter berühmte Kochkünstler
Brillat-Savarin schreibt über ihn: „Er er¬
frischt ohne zu schwächen, und stärkt, ohne
zn erregen. Ich pflege von ihm z» sagen: er
verjüngt." Solch angenehme Verjüngnngs-
kur können wir »ns wohl gefallen lasten,
und da jetzt gerade die rechte Zeit ist um
etwa? sür die Blnterneneruug zn tun. sollen
wir auch gleich damit beginnen.

Die Geschwister
Im Luftkurort standen zwei am Brunnen.

Die vornehme Dame kam bei ihrer ersten Be¬
sichtigung an den beiden vorbei. „Welch rei¬
zende Flachsköpfchen!" seufzte sie süß. „Wie
heißt ihr denn?" wandte sie sich an das mme-
fahr vierjährige Mädele.

„Gretele", kam's zaghaft ans dessen Munde,
während das kleine Brnderle aus Verlegenheit
am Daumen lutschte.

„Und das Brnderle?"
„Knrtle", fiel an dessen Stelle wieder daS

Mädchen ein.
.Kann's wohl noch nicht reden?" forschte

darum die stme Frau weiter.
„Doch", gab Gretele nochmal zur Antwort,

„wenn Se ehm a Bombole schenket, secht'S
danke sche!"

Schwäbische Trachten vor hundert Fahren
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